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Abend -Ausgabe.

Kirche und Stnnt .*1
Auf unseren Leitartikel vom vorletztenSonntag : „Kirche

und Gerichtsvollzieher " sind eine Reche von Erklärungen
und Erwiderungen erfolgt , die es uns nahe legen , auf
die dem Artikel zu Grunde liegende tiefere Frage nach
dem Verhältnitz von Kirche und Staat  iwch
einmal zurückzukommen.

In der Sache rückhaltlos zustimmend hat sich bis jetzt
pur die Frankfurter „Kleine Presse " geäußert . Sie läßt
sich in No . 250 aus Wiesbaden schreiben:

„Aus einer Bemerkung des Konsistorialpräsidenten
Dr . Ernst auf der Kreissynode zu Nastätten hatte das
hiesige „Tagblatt " den etwas voreiligen Schluß gezogen,
daß eine zwangsweise Beitreibung von Kirchensteuern
üls ein Widerspruch zu christlichem Leben und christlicher
Liebe zum erstenmal von einem Vertreter des Kirchen¬
regiments öffentlich bezeichnet sei . Das wäre zu schön
gewesen , und das Konsistorium beeilt sich denn auch, durch
den chm dienstbaren „Rhein . Kurier " diese irrige Aus¬
fassung berichtigen zu lassen . Da wird ausgeführt , der
Konsistorialpräsident habe mehrfach geltend gemacht , daß
eine Llusdehnung der kirchlichen Steuererhebung für
Zwecke der bisher freiwilligen christlichen Liebesthätigkeit
(Krankenhäuser , Rettungshäuser rc.) ihm bedenklich er¬
scheine. Daß damit jedoch gegen das Prinzch der Kirchen¬
steuererhebung nicht Stellung genommen werden solle,
liege auf der Hand . — Esbleibtalsodabeirdie
Kirche kann auf den Gerichtsvollzieher
nicht verzichten ."

Nach dieser offenbar offiziösen Antwort in dem ge¬
nannten hiesigen Blatts , die allerdings in schroffer Weise
es ablehnt , daß der Herr Konsistorialpräsident mit seinen
Aeußerungen auf den Synoden **) habe sagen wollen,
Kirche und Gerichtsvollzieher seien ein Widerspruch,
während er nur innere Mission und Gerichtsvollzieher
als im Widerspruch stehend bezeichnet habe , müssen wir

*)  Der Artikel war bereits gesetzt , als uns die an Herrn
Pfarrer Ztemenborfs gerichtete Zuschrift in Nr . 503 zuging . Sie
enchällt so unglaubliche Ungerechtigkeiten gegen diejenigen , welche
aus der Kirche austreten wollen , wie wir sie selbst nicht für mög¬
lich gehalten hätten . Nützt aber nichts ! Die Kirche macht's wie
der Vogel Strauß : sie steckt den Kops in den Sand.

** ) Wir sind übrigens überrascht , zu hören , baß der Herr
Krnsistorial -Präsident aus verschiedenen Synoden  An¬
laß gehabt hat , gegen Bestrebungen seine Bedenken zu äußern,
wie sie in Nastätten zu Tage getreten sind . Es scheint also bei den
meisten Psarrern noch nicht einmal ein Bewußtsein darüber
vorhanden zu sein , daß innere Mission und Exekutor
ein Widerspruch sind.

zugestehen , daß wir über die Anschauungen des betreffen¬
den Herrn in der That eine zu optimistische
Auffassung  gehabt haben . Wir glaubten aus der
dem „Barmherzigen Samariter"  ent¬
nommenen Stelle zu einer solchen Auffassung um so mehr
berechtigt zu sein , als man von seinem Nebenmenschen
doch immer das B e st e annehmen soll . Wir haben uns
getäuscht und versprechen dem Herrn Konsistorial¬
präsidenten , nie mehr von einem Konsistorium eine so
günsfige Meinung haben zu wollen.

Nun kommen wir zu Herrn Pfarrer Ziemendorfs . Es
verdient anerkannt zu werden , daß er seine Entgegnung
vor dem Leserkreise hat vertreteil wollen , der auch unseren
Artikel gelesen hatte . Sie läßt sich kurz dahin zusammen-
fassen : Kirche und Gerichtsvollzieher sind allerdings eine
böse Verbindung , aber wir können daran nichts ändern;
an ihr ist der Staat Schuld , der in der Reformationszeit
die Ordnung der kirchlichen Angelegenheiten in die Hand
genommen hat . Das ist aber nur halb wahr . Daß die
Reformation hier ganz aus dem Spiele bleiben kann , er¬
sieht man schon aus der einfachen , von uns bereits er-
wähnten Thatsache , daß auch die römisch -katholische Kirche
den Gerichtsvollzieher hat . Der Grulld zu dieser unnatür¬
lichen Verbindung wurde vielmehr schon in viel früherer
Zeit gelegt . Er stammt aus der Zeit Constantins
des Großen,  wo die Kirche aus einer unterdrückten
eine herrschende wurde . Das müßte ein Pfarrer doch
wissen ! Noch im ersten Mailänder Edikt vom Jahre
313 n . Ehr . hatte dieser Kaiser versprochen , daß sich der
Staat um die Religion seiner Unterthanen nicht kümmere,
er hatte damals schon den Grundsatz der heufigen Social-
demokratie vertreten , daß Religion Privatsache
sei . Aber bald vollzog sich der Umschwung . Schon 324
entstand die byzantinische Staatskirche , die ebenso in¬
tolerant gegen Heiden und Ketzer wurde , wie es vorher
der heidnische Staat gegen die Kirche gewesen war . Diese
unselige Verbindung von Kirche und Staat dauerte das
ganze Mittelalter hindurch . Ihr ist es zu verdanken , daß
Karl der Große die 4500 Sachsen enthaupten ließ , weil
sie sich nicht taufen lassen wollten , daß Tausende und
Abertausende der Inquisition zum Opfer fielen , die ebenso
ein kirchliches wie staatliches Jnsfitut war . Die Refor¬
mafion hat in Deutschland leider an der Staatskirche
nichts geändert , Wohl aber in anderen Ländern . Der
französisch -reformirten Kirche wenigstens standen die Ge¬
richtsvollzieher und Beamten des Königs wahrlich nicht
zur Verfügung , sie mußte sich vielmehr noch die berüch-
figten Dragonaden gefallen lassen . Und doch hat sie sich
zu einer blühenden Kirche entwickelt . Ein sprechender
Beweis dafür , daß eine Kirche wohl den Executor ent¬
behren kann ! Eine Aenderung in Deutschland brachte
erst die Aufklärung unter Friedrich dem Großen . Seit-

dem hat sich bei einsichtigen Staatsmännern immer mehr
der Gedanke geltend gemacht , der Staat habe nicht die
Aufgabe , eine der bestehenden Kirchen vor der anderen zu
begünstigen.

Natürlich hat es nie an Leuten gefehlt , welche diö
Politiker , die solche Anschauungen vertraten , als Kirchen¬
feinde und Kirchenstürmer verschrieen . Tie Privilegirten
wollen eben nie ihre Vorrechte opfern . Es sind immer
nur wenige so einsichtig gewesen , bei Zeiten freiwillig
auf Rechte zu verzichten , die ihnen mit der Zeit doch ein¬
mal genommeii werden . Zu deii wenigen , die das Un¬
sinnige einer Staatskirche erkannt haben , gehörte der
König Friedrich Wilhelm IV . Er war bereit , auf eine
Reihe von ererbten Vorrechten des Staates über die Kirche
zu verzichten , fand aber für diesen seinen vielleicht besten
Gedanken nicht die nöthige Unterstützung . So blieb denn
die alte Verbindurig von Kirche und Staat auch nach der
Revolution des 19 . Jahrhunderts bestehen , obwohl es
immer wieder Politiker und Theologen gegeben hat,
welche der Kirche iit ihrem eigensten tiefsten Interesse
riethen , sie möge sich aus ihrer überlieferten Herrschafts¬
stellung zurückziehen . Die geschickte Führung
eines solchen wohlgeordneten Rückzuges
sei dann immer noch eine große , Ruhm
bringende Feldherrnaufgabe.

Die katholische Kirche hat dieser Aufgabe in mancher
Beziehung mehr Verständniß entgegengebracht als die
evangelische . So hat die hiesige katholische Gemeinde
in den siebziger Jahren freiwillig auf die Mfiwirkung
des Gerichtsvollziehers bei der Erhebung der Kirchen¬
steuer verzichtet . Daß sie davon erst vor einigen Jahren
wieder abgekommen ist, daran ist jedenfalls das böse Bei¬
spiel der Protestanten mit Schuld . „Wenn die es können,
können wir es auch ", werden sie wohl gedacht haben.
Dazu kamen dann finanzielle Nöthe , als die freiwilligen
Beiträge vielfach ausblieben , während allerhand firchliche
Neubauten größere Ausgaben erforderten . Denn das
ist natürlich , daß sich die Kirchen in ihren Ausgaben
viel mehr einschränken  müssen , wenn der Staat
ihnen nicht mehr mit Gewalt das Geld zusammenbringen
hilft.

Erfreulich ist es nun dem gegenüber , daß die hiesige
a I t k a t ho l i s ch e Kirchengemeinde , die ganz wie die
evangelische und römisch -katholische Kirche eine staatlich
anerkannte Kirche ist und ebenso wie diese beiden das
Recht hat , die Kirchensteuer durch den Gerichtsvollzieher
einziehen zu lassen , in der richfigen Erkenntniß , daß ein
solches Vorgehen unchristlich ist, auf dies Recht neuerdings
wieder einstimmig verzichtet  hat . Dafür kann
diese Kirche allerdings nicht mit großen Zahlen
prunken , muß sich auch Manches versagen,  was
sich andere Kirchen leisten können , und doch wird sie es

Ohne Geld.
Novelle von Johannes Proelß.

(1 . Fortsetzung.)

Er schüfielt sich nfit einer Gebärde des Ekels , als
wolle er die Last der ihn quälenden Vorstellungen vori
sich schleudern . „Ah bah — ein Kerl wie ich und senfi-
mental !" beschwichtigt er die Selbstvorwürfe . „Wenn
einem das Wasser bis an die Kehle geht , da greift man
zu nach der Hand , die sich zur Rettung entgegensfieckt,
mag sie auch unsauber sein ! Die Welt erfährt ja nichts
von der Heirathsvermittlung !" Und was er im Stillen
darüber empfinden wird , wenn er sich verkauft an ein
Weib , das er vielleicht nicht einmal achten kann , das
bleibt seine Sache ! Doch er beschwichtigt nicht das Ge¬
wissen . „Verwünschter , abgefeimter Schurke !" kommt 's
heftig über seine Lippen.

Im Geiste sieht er wieder das listige Blinzeln des
verschlagenen Mannes , der chm kürzlich noch eine letzte
Hypothek auf sein Fabrikanwcsen verschafft hat , er hört
seine schleichenden Worte : „Aber warum sind der Herr
Ärelling nicht klug und machen eine reiche Partie ? Der
Herr Grelling sind jung und schön, ein seiner Kavalier !
Die Fabrik ist noch Ihnen und noch sind Sie Reserve¬
offizier , wo den reichen Dainen das bunte Tuch mit den
goldenen Litzen doch so sehr in die Augen sticht ! Hei¬
mchen Sie , wählen Sie ! Nicht hier , wo inan Ihre Ver¬
hältnisse doch so ziemlich kennt ! Ich Hab' die Auswahl
us zu einer halben Million ! Aber überm Wasser müssen
Sie bleiben , bis die Heirath zu Stande kommt ! Ist der
Bankerott einmal da , ist 's aus mit den Chancen !"

Damals hatte er dein Kerl zornig die Thüre gewiesen!
Aber der Agent war wiedergekommen , wieder und wieder,
mit Papieren und Photographieen und Beweisen , wie
viele feine Herren in Amt und Stellung , Adlige und
Bürgerliche , auf diesem Wege ihr Glück gemacht hatteii
durch seine Vermittlung . Und gleichzeitig waren Wechsel
und Wechsel bei ihiii eingelaufen , deren Einlösung sein
Baargeld aufzehrte . So kam 's zur Entscheidung . Er
hatte gewählt ! Noch ist die Verlobung in der Schwebe.
Erst heute Abend soll er die heirathslustige Wittwe kennen
fernen , die sich — wie der Agent versichert — in seine

Photographie „ganz unsinnig " verliebt hat . JhrAeußeres
scheint nach ihrem Bild ganz passabel zu sein , aber der
Ausdruck ist kokett und gewöhnlich ; ihre Toilette verräth
Mangel an Takt und Geschmack. Er würde dieses Weib
nie heirathen , wenn ihr Vermögen nicht wäre ! Sie lebt
in Dresden , seit ihr erster Mann , ein reicher Güter¬
spekulant im Böhmischen , nach kurzer Ehe verstarb.

Aber ehe die Sache ins Reine gebracht ist, hat Kurt
zwei Wechsel zu zahlen , übermorgen am 1 . Dezember!
Den Betrag muß ihm der Onkel leihen , wenn er sich
auf Weiteres nicht einläßt ! Er will ihm sagen , daß er
die sichere Aussicht habe , durch eine gute Partie seine
Verhältnisse in Ordnung zu bringen . lieber die Ge¬
schäftslage hat er eine genaue Aufstellung in der Tasche.
In diesem Punkte will er ihm die ganze und volle Wahr¬
heit sagen ! Er will ihm vorstellen , wie die Sorge um
das Wohl von Mutter und Schwester ihn peinigt ; wie die
Fabrik bei einigem Betriebskapital sich wieder heben
könne , denn noch hat sie einen großen Kundenkreis und
seine neuesten Muster , mit denen er selbst gereist ist, haben
Beifall gefunden und würden gewiß noch mehr Beifall
finden , könnte er billigere Preise riskiren ! An diesem
Gedankeii richtet sich sein Selbstgefühl wieder aus.

Da hält der Wagen.
Hier draußen schneit es . Auf deii Tannenzweigen,

welche im Vordergarten der kleinen hübschen Villa die
niedergebogenen Rosenstöcke bedecken, bleibt der Schnee
liegen . Wie oft hatte er als halbwüchsiger Junge diese
Rosen in Blüthe gesehen!

In dem teppichbelegten Hausflur empfängt ihn be¬
hagliche Wärme . Das thut wohl!

„Kommerzienrath Wellner zu Haus ?"
Das saubergekleidete Hausmädchen bedauert . „Ter

Herr sind ausgegangen . Dürften aber bald zurück sein !"
„find die gnädige Frau ?"
„Sind noch bei der Toilette ."
„Dann darf ich einstweilen wohl meine Cousine,

Fräulein Else , begrüßen !"
Das Mädchen macht große Augen . Ein Vetter des

Fräuleins , den sie nicht kennt ? „Wen darf ich melden ? "
„Sagen Sie nur : Vetter Rübezahl !" Er holt eine

Visitenkarte hervor . „Sobald Herr Kommerzienrath
kommt , bitte mich ihm zu melden . "

Als das Mädchen den Namen auf der Karte liest
und zum Gehen sich wendet , um die Anmeldung zu be¬
sorgen , fährt er fort : „Doch warten Sie , nehmen Sie
mich gleich mit . Ich will mich selbst anmelden ." Das
Mädchen lächelt und hilft dem seinen jungen Herrn mit
den eben hell ausleuchtenden braunen Augen Hut und
Mantel ablegen.

Als beide vor der Thür stehen , hört man dahinter eine
frische Mädchenstimme singen . Man kann gut den Text
verstehen . Es ist das Lied Margarethens aus Scheffels
Trompeterdichtung:

Wie stolz und stattlich geht er!
Wie adlig ist fein Muth!
Er ist nur ein Trompeter,
Und doch bin ich ihm gut.

Und hätt ' er sieben Schlösser,
Er säh ' nicht schmucker drein,
— Ach Gott , und doch mär 's besser,
Er wurd ' ein andrer sein!

Das Lied , die Stimme ergreifen den Lauscher ganz
eigen . Die Spannung , die ihn bisher beherrschte , sein
Wunsch , der Cousine gegenüber frisch und munter zu sein,
schufen in seinem Gemüth einen Zwiespalt , der ihn jetzt
besonders empfänglich macht für die rührende Wirkung
des schlichteri Lieds , dessen Sinn ihn betroffen macht.
Er schämt sich vor dem reinen Gefühl , das aus Elses
Gesang spricht . Das Mädchen , das sich sein Schweigen
nicht deuten kann , drückt auf die Klinke der Thür . Diese
giebt nicht nach.

„Wer ist draußeii ? " rust 's drinnen hell und mit Un¬
geduld.

Da der Gast nicht antwortet , thut es das Mädchen,
„Es ist Besuch , Fräulein !"

„Gleich !" rust 's wieder . „Ich will erst meine Weih-
r.achtsarbeit verstecken !"

Eiii Rascheln von Papier , ein huschendes Nahen auf
leichten Füßen.

Der Riegel wird entfernt . „Ich glaubte , es wäre
Papa ! Wer ist 's denn ?" fragt 's schlemisch noch hinter
der Thür.

Kurt hat sich inzwischen wieder ermannt und er winkt
dem Mädchen , zu geheii . „Vetter Rübezahl !" ruft er
dann laut in die Stube.
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nicht zu bereuen haben, daß sie eine zeitgemäße Reform
eingeführt hat. Tenn daß diese Reforni zeitgemäß ist,
das lehren die Stimmen , welche gerade jetzt aus Frank¬
reich herüberdringen , in die dort auch Führer der hier so
beliebten Los von Rom-Bewegung mit einstimmen:
Riedermit demConcordat ! Trennung
vonStaatundKirche!

Summa : An derBeseitigung des Ge¬
richtsvollziehers hindert die Kirchen
nichts als ihr eigener Wille.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 27. Oktober.

Tagesordnung : Fortsetzung der zweiten Lesung des
Zolltarifs . Abschnitt: Vieh- und Fleischzoll. — Abg.
Müller - Sagau sfreis. Volksp.) bezeichnet zunächst die
von dem Landwirthschaftsminister bestrittene Behauptung
des Abgeordneten Bebel als richtig, daß die Thierärzte
auf dem Lande unter dem Druck der Großgrundbesitzer
ständen. — Abg. Graf K a n i tz (kons.) ruft , das ist ein
falsches Gerede. — Abg. Müller-  Sagan bemerkt, fort¬
fahrend, es werde das auch bestätigt durch einen amtlichen
Bericht eines Thierarztes vom Jahre 1901. Er stehe nicht
an , zuzugeben, daß die große Mehrzahl der Thierärzte
trotz dieser Schwierigkeiten dennoch ihre Obliegenheiten
erfüllten, aber es geschehe dies stets auf Kosten ihres Ein¬
kommens. Redner betont dann, daß die Erhaltung ciues
gesunden und ausreichenden Viehstanbes in Deutschland
stets in erster Linie abhängen werde von Seuchcnver-
hütung im Jnlande und natürlich auch von der Abwehr
von Seuchen-Einschleppung. Weiter verbreitet er sich
über die geplante Beschränkung der zollfreien Fleisch¬
einfuhr in die Grenzgebiete. Man behaupte, daß jenseits
der Grenze sich Schlächtereien etablirt hätten, die viel¬
fach minderwerthiges Fleisch über die Grenze schafften.
Die Bündler hätten eine Statistik aufgemacht, wonach
unser Viehbestand sich viel mehr vermehrt habe als unsere
Bevölkerung . Zu beklagen sei, daß keine ausreichende
Statistik über den Fletschbedarf der deutschen Bevölke¬
rung existire. Nach der im Königreich Sachsen existiren-
deu Statistik sei der Bedarf an Fleisch pro Kopf gestiegen,
seit 50 Jahren von 17 Kilo auf 48 Kilo, letztere Ziffer pro
1900. Jede Fleischvertheuerung durch Zölle würde sicher¬
lich den Fleischverbrauchwieder vermindern . Im Inter¬
esse des Volkes und im Interesse der Landwirthschaft
selber solle man doch endlich auf diese unheilvolle Liebes-
gaben-Politik verzichten und die Vorlage ablehnen. (Bei-
sall links.) —Abg. Spahn (Ctr .) bezeichnet die Behaup-
tung , daß die Schweinepreise im Vergleich zu früheren
Jahren zu hoch seien, als nicht zutreffend. Er polemisirt
dann gegen den Abgeordneten Bebel und die von diesem
an dem Schlutzantrag geübte Kritik. Er selbst hoffe jeden¬
falls immer noch, daß die gegenwärtigen Verhandlungen
des Hauses zu einem gedeihlichen Ende kommen würden.
(Heiterkeit links.) Was die Handelsverträge anlange , so
wolle das Centrum solche nicht um jeden Preis , sondern
nur solche Verträge , bei denen die Landwirthschaft be¬
stehen könne. lBeifall .) — Abg. Semler  snat .-lib.):
Was die Stellung seiner Partei zu der Frage der Vich-
zölle anlange , so ergebe sich dieselbe einfach aus ihrer
Stellung zu der Tarifvorlage überhaupt . Zu wünschen
und zu hoffen sei jedenfalls, daß etwas Ersprießliches zu
Wege komme, und seine Freunde würden daher bemüht
sein, daß die Vorlage noch rechtzeitig und prompt werde
erledigt werden. lLachen links .) Seine Freunde wollten
den neuen Zolltarif keinesfalls als Mittel zum Angriff,
sondern nur alsBefestigung, hinter die man sich nöthigcn-
falls zurückziehen könne, wenn das Ausland seine Tarife
gegen Deutschland erhöhe. Mit den Viehzöllen seien seine
Freunde im Wesentlichen in Gemäßheit der Regierungs¬
vorlage einverstanden. Indem die Nationalliberalen
für die Vorlage der Regierung einträten , glaubren sie

Die Thür fliegt auf. „Wa—s Du ! Vetter Kurt !"
.Elses Augen strahlen. „Die lleberraschung!"

Kurt reicht ihr beide Hände, sie schlägt lusüg ein und
zieht ihn dann unter Lachen in die Stube . „Will¬
kommen!"

Der so herzlich Begrüßte kämpft noch mit seiner Ver¬
legenheit. „Guten Tag , Else!" Es drängt ihn, dem
Gespräch eine recht harmlose Wendung zu geben. „Aber
ich störe! Kann ich die Weihnachtsarbeit nicht sehen, mit
der diese kleinen, fleißigen Hände eben beschäftigt waren !"

„Na höre mal, Kurt ! Ich meine, die Hände wären
recht groß !" Sie geht an ihr Arbeitstischchen, daö vor
dem rechten Fenster auf einem Tritt steht, den ein
hübsches, geschnitztes Geländer auf hellgebeiztem Birn¬
baumholz umfaßt . Eine üppig grünende Epheulaube
zieht einen Bogen über den Stuhl . Else trägt ein moos¬
grünes Wollkleid, das am Hals mit einem Sammtkragen
in tieferer Nüance abschließt. Tie Mode liebt noch nicht
die hohen Stehkragen , mit denen sie bald darauf die
Schönheit des Mädchenhalses den Blicken entzog. Mit
ihren rothen Wangen in all dem Grün sieht sie wie ein
Moosröschen aus . Kurt denkt das, versagt sich aber das
Kompliment.

Aus ihrem Arbeitskörbchen holt Else eine hübsche
Brieftasche aus rothem Juchten hervor. „Eben stickte ich
an dem Geschenk für Papa ." Sie öffnet die Tasche.
„Siehst Du , mit den: Vergißmeinnichtkranz bin ich schon
fertig . Nun miissen noch die goldenen Initialen von
Vaters Namen hinein !"

Kurt beirumdert galant die einfache Stickerei: „Wie
sauber sich die Blumen ausnehmen !"

„Nicht, das ist fein? lind wie prachtvoll das Leder
riecht! Möchtest wohl auch so ein hübsches Täschchen
haben?" — „Wäre wohl zu feilt für mich, Else!"

Ter schelmisch Lachenden fällt der ernste Ton auf.
„So bescheiden ist der Herr Vetter doch früher nicht ge-
wesen! Du bist überhaupt ganz anders ?"

„Ich komme in ernsten Geschäften zu Papa !"
Nun fliegt ein Schatten über ihr eben noch so

strahlendes Gesicht. „Nur zum Papa ? Und, an mich hat
dieser schlimme Vetter Riibezahl am Ende gar nicht ge-
dacht?"

Da zieht Kurt , sich zu einem Lächeln zwingend, sein
Packetchen hervor und befreit das hübsche Sammetbcutel-
chen von seiner Hülle.

gerade den Jntereffen der Landwirthschaft mit allen
Kräften zu dienen, und zwar besser als die Agitatoren,
welche die Landwirthe zu übermäßigen Forderungen anf-
stachelten. Eine eigentliche Fleischnoth bestehe nicht. Ob
eine Fleischtheuerung bestehe, darüber werde ja die im
Gange befindliche Enquete Auskunft geben. — Abg.
v. Oldenburg (kons .) verlangt Bindung der Vieh¬
zölle. Seine ganze Fraktion werde für die Mindestsätze
an sich stimmen, für die Bindung , und eine Mehrheit der
Fraktion werde sich sogar nicht an den Minimalsätzen der
Kommission genügen lassen, sondern für den Antrag
v. Wangenheim stimmen. Eine eigentliche Fleischnoth
bestehe nicht, sondern nur eine Fleischtheuerung. und
diese liege sicherlich zum Theil an den Fleischern. Er
bitte um Annahme des Antrages v. Wangenheim, oder
doch mindestens um Annahme der Kommissionsbeschlüssc.
— Abg. P a chn i cke (freis. Ver .) polemisirt gegen den
Vorredner , der sich in seiner Rede verschiedene Ent¬
gleisungen habe zu Schulden kommen lassen. Zu seiner
Entschuldigung möge dienen, daß er wohl nicht genügend
orientirt sei. Redner führt dann aus , daß mit all diesen
Zollerhühungen die deutsche Landwirthschaft den Fleisch¬
bedarf Deutschlands zu decken außer Stande sei, und daß
andererseits eine Vertheuerung des Fleisches durch die
Zölle ganz außer Zweifel sei. Ob die Fleischvertheuerung
der Zweck der Sperre sei, lasse er dahingestellt. Die
Negierung sei ja in diesem Punkte sehr empfindlich, aber
das sei sicher, der Effekt der Sperre sei die Vertheuerung
von Vieh und Fleisch. Am allerbesten würde es sein,
wenn man dem ganzen Spiel ein Ende machte und die
Verhandlungen abbräche. Seine Freunde hätten sich mit
den Socialdemokraten bereits geeinigt, sofort nach Ab¬
schluß der Berathungen über die Vieh- und Fleischzölle
und nach erfolgter Abstimmung darüber einen Antrag
auf Einstellung der Verhandlungen über den Zolltarif
einzubringen . — Abg. Becker (Centr .) vertheidigt die
Sperre als nothwendig. Das Centrum trete bei dieser
Vorlage ein für einen gerechten Ausgleich der Interessen
gemäß dem suum euique . Für berechtigte Forderungen
träten seine Freunde stets ein, so auch hier . Redner er¬
örtert weiter die Nothlage der Landwirthschaft. Komme
der Zolltarif nicht zu Stande , so treffe die Schuld die
Reichsregierung und den Bnndesrath . Er appellire
namentlich aber auch an die Nationalliberalen , daß >ie
auf der Basis der Kommissivnsbeschlttsse die Vorlage
durchbringen helfen. Biete die Reichsregierung aber
nicht die Hand zur Verständigung , so sei deren Verant¬
wortung groß. — Morgen 12 Uhr : Fortsetzung der
heutigen Berathung . — Schluß 6 Uhr.

Deutsches Kelch.
Aus dem Reichstag.

I .. Berlin , 27. Oktober.
Es ist bezeichnend für die Viehzolldebatte im Reichs¬

tag, daß sich der Bundesrath nicht mehr an ihr betheiligt.
Wenigstens heute schwieg man am Bundesrathstisch . Was
auch soll das Reden nützen können? Me Mehrheit ist ent¬
schlossen, die für die Regierung unannehmbarenMinimal-
zölle für Rindvieh gutzuheißen, und so scheint die Regie¬
rung die Verhandlungen zum Mindesten nicht hinzöaern
zu wollen. Ĥeute legten sich auch die Centrumsredner,
die Herren Spahn und Becker, auf Minimalzölle fest.
Umso neugieriger darf man darauf sein, wie die somit
in eine Sackgasse gerathene Mehrheit den von ihr im
Herzen heiß ersehnten Rückzug zur Regierungsvorlage
bewerkstelligen will. Es ist das zur Stunde ziemlich das
einzige Interesse , das die Verhandlungen noch gewähren.
Gewiß, die Frage , ob es eine Fleischnoth in Deutschland
giebt oder ob die Fleischnoth nicht besteht, wird immer
von größtem Belang sein, aber durch die Reden hüben
und drüben wird sie nicht entschieden, sondern hier kommt

„Den Verdacht kann ich widerlegen !"
Mit -kindlicher Freude nimmt Else die Gabe in Em¬

pfang. „Wie süß!" ruft sie. Dann öffnet sie das Täsch¬
chen: „Pralinees ! Richtig, meine Lieblingssorte, die
Du mir schon in Warmbrunn kauftest. Wie aufmerksam!
Schönsten Tank ! Bitte , lang ' zu, Du mußt kosten!" '

Er thut 's . Nun steckl sie sich selbst einen der Bonbons
in das rothe Mäulchen.

Als siê das Beutelchen schließt, fällt ihr auf, wie gut
der grüne Sammet mit seinem Silberglanz zu dem Grün .
iljrt’S Kleides paßt . Sie macht Kurt darauf aufmerksam.

„Wie ĝeschmackvoll Ml das ausgesucht hast!"
„Die Farbe Deines Kleides kannte ich ja nicht", wirft

er ein. — „Dann hast Du sie geahnt !"
„Nein, ich weiß genau, daß ich bei der Wahl an die

grünen Tannen am Zackenfall dachte."
Dabei kann sich Kurt nun doch nicht enthalten, ihr in

die harmlos lachenden Augen mit einem Blicke zu sehen,
vor dem sie verlegen wird.

„Wo nur Mama bleibt?" fragt sie jählings und er¬
hebt sich von ihrem Sitz. „Ich muß doch sehen."

Ta tritt diese auch schon ein : eine stattliche Frau,
welche die Fünfzig überschritten haben mag, in auffallend
gerader Haltung : der reiche Schmelzbesay auf dem
dunklen Kleid hebt den Eindruck würdevoller Behäbigkeit,
den sie machte Diesen Charakter prägen auch ihre kräfti¬
gen Gesichtszüge aus ; doch um den schmalen Mund gleitet
ein freundliches Frauenlächeln.

Else springt ihr entgegen, das Täschchen emporhaltend.
„Sieh , Vkutter! Das hat mir Vetter Kurt mitgebracht!"

Dieser ist ihr schnell gefolgt, und die Koinnierzien-
räthin , die er, wie als .Knabe, auch jetzt Tante nennt , be¬
grüßend, fügt er zu Elsens Worten hinzu : „Mit Herz.
Iicheu Grüßen von meiner Schwester und meiner Mutter,
vor Allem an Dich, liebe Tante !"

Frau Wellner empfängt den entfernten Steffen ihres
Mannes mit mehr Würnie, als sie in Warmbrunn für ihn
übrig hatte . Offenbar weckt sein Erscheinen in den
Räumen, in denen sie früher mit dem Knaben voll Liebe
und Vertrauen wie eine Mutter verkehrte, Erinnerungen,
die ihr Herz ihm zuw-mden.

»Mein Mann wird gleich kommen. Er muß sich um-
kleiden nach dem Ausgang bei dem gräßlichen Wetter",
sagt sie. „Wir dürfen Dich doch zu Tisch hierbehallen?
Ich habe ein Gedeck auflegen lassen!"

90 . No . 304.

es allein auf die Thatsachen an, und wer diese ihre em¬
pfindliche Sprache ungestört sprechen läßt , der kann
füglich die lebhaften Beweise der Mehrheitsredner , daß
wir keine Fleischnoth haben, gern entbehren. Es giebt
eine, und kein Agrarier wird sie wegleugnen können. So
umfangreich die stark kolorirte Unterhaltung im Reichs¬
tag über die Fleischnothfrage war , so wenig will das
Alles, wie gesagt, bedeuten. Möchte man in der Ver¬
handlung durchaus etwas von Belang entdecken, so wäre
es höchstens in dem Danke zu finden, den der konservative
Abgeordnete von Oldenburg dem Landwirthschafts¬
minister v. Podbielski abstattete. Herr v. Podbielski ver¬
dient ja diesen Dank, er ist in der That fest geblieben
gegenüber allen Forderungen , die Grenzen für aus¬
ländisches Vieh zu öffnen, aber er wird die Freundlich¬
keiten der Konservativen mit gemischten Gefühlen ent¬
gegengenommen haben, denn das , was er gewiß gerne
möchte, nämlich die agrarischen Wünsche auch bei den
Viehzöllen befriedigen, das kann er nicht und darf er
nicht. Trotzdem zählen ihn die Agrarier zu den Ihrigen,
und sie haben alles Recht dazu. Von ihm wird es nie
heißen, wie seiner Zeit von Herrn v. Miquel : „Getraut
haben wir ihm niemals ." Aber wer ist Herr v. Podbielski?
Was kann er ? Er ist schließlich nur so viel, wie man
wünscht oder zuläßt , daß er sein möge; aus sich selber ist
er nichts und bedeutet er nichts.

Gefährliche Machcnschaftea.
Im Reichstag unterhält man sich von Anregungen aus

dem Centrum , betreffend die Abänderung der Geschäfts¬
ordnung . Einige Centrumsmitglieder , die den Ehrgeiz
zu empfinden scheinen, sich als Retter in Zolltarifnöthen
zu erweisen, haben unter der Hand bei konservativen und
nationalliberalen Abgeordneten angefragt , wie chnen ein
Vorschlag gefällt, wonach namentliche Abstimmungen
fortan nicht mehr über Einzelheiten einerVorlage, sondern
nur am Schluß einer Gesammtverhandlung zulässig sein
sollen. Es ist bisher nicht mitgetheilt worden, wie der
liebenswürdige Gedanke auf die Konservativen gewirkt
hat. Was die Nationalliberalen anlangt , so ist er hier
verdientermaßen abgelehnt worden. Me Anregung, von
der sich auch nicht sagen läßt , ob das ganze Centrum oder
nur eiu Theil der Fraktion hinter ihr steht, würde selbst¬
verständlich die größten Gefahren in sich bergen, wenn
sie von einer Mehrheit des Reichstags ausgenommen und
durchzusetzen versucht würde. Die Wahrscheinlichkeit
spricht allerdings nicht dafür , daß dies geschehen wird,
aber man wird in der Minderheit doch auf der Hut sein
müssen. Man muß berücksichtigen, daß die agrarisch ge¬
richtete Mehrheit in dem Augenblick, wo sie sich ent¬
schlossen und einmüthig auf die Regierungsvorlage als
die einzige praktisch erreichbare Möglichkeit zurückziehen
sollte, einer solchen Anregung ohne Zweifel sehr viel sym¬
pathischer gegenüberstehenwürde als heute, wo jene Ver¬
ständigung zwar gewünscht wird, aber noch nicht erzielt
ist. Man muß ferner berücksichtigen, daß, ,falls etwa die
zweite Lesung der Vorlage beendigt werden könnte, die
Annahme der unveränderten Regierungsvorlage in der
dritten Lesung so gut wie sicher wäre. Also stecken immer-
hin mancherlei Anreize zur Beseitigung der äußeren
Schwierigkeiten, die der Durchberathung des Tarifwerks
drohen, in der gegenwärtigen Situation . Vielleicht ist es
das stärkste Hinderniß für die Abänderungsvorschläge aus
dem Centrum , daß ein Mitglied des Centrums Präsident
des Reichstags ist. Grat Ballestrem wird zu solchen Ver¬
gewaltigungen der Geschäftsordnung gewiß niemals die
Hand bieten : in dieser Beziehung kann man sich auf den
wahrhaft ehrlichen und rechtschaffenen Mann verlassen.s

* Ho?- #nb Personal-Nachrichten. Der Kronprinz  min .,
einer Korrespondenzzufolge, nach Vollendung seiner Studien in

Erröthend antwortet Kurt : „Ich nehme natürlich sehr
gern die Einladung an . Nur hätte ich gern vorher den
Onkel in einer geschäftlichen Angelegenheit gesprochen."

„Ei , solche Eile wird diese doch nicht haben?" ent¬
gegnet die Kommerzienräthin und kämpft ein Gefühl des
Mißtrauens , das in ihr rege wird, nieder. „Du siehst
angegriffen aus . Gar nicht so frisch wie im Sommer.
Die lange Reise bei dem kalten Wetter hat Dir zugesetzt.
Ta wird ein Löffel Suppe Dir gut thun . — Geh', Kind,
und sorge, daß angerichtet wird . Wir brauchen hier auf
Papa nicht zu warten . Er wird uns im Eßzimmer
suchen."

In einer Aufregung, die er änßerlich kaum zu be¬
herrschen vermag, folgt Kurt Grelling der Hausfrau.
Ihm ist, als ginge es zum Henkersmahl.

II.

Nun sitzt Kurt Grelling dem Kommerzienrath Wellner
allen: gegenüber, in dessen Studirzimmer . An den
Wanden hängen statt Bilder kunstvolle Webereien, zum
Theil in goldglänzendem Seidendamast, schwarz einge-
rahnit , andere, in bunten Mustern , darunter solche aus
^apan und China, sind in den Ecken malerisch drapirt
Dem Sitz am Schreibtisch gegenüber hängt ein Portrait
Jacquards , dessen Webstuhl die Kunstweberei so mächtig
gefordert hat.

Kommerzienrath Wellner hat sich nach Aufgabe seines
Geschäft» als Theoretiker der Hebung des Kunstgewerbes
auf fernem Gebiet gewidmet: er hat Musterjammlunaen
herausgegeben, Gutachten für die Regierung ausge-
arbeitet . Auf seurer schön gewölbten Stirn , welche
reiches, wenn auch schon ergrautes Haar umgiebt, ist ein
idealer Zug ausgeprägt ; um Kinn und Bkund, die kein
Bart umschattet, liegt der Ausdruck fester Willenskraft
Die großen blaugrauenAugen blicken klug und ernst durch
die Brillengläser : jetzt sind sie prüfend und nachdenklich
auf den jugendlichen Sprecher gerichtet, der in bald
schüchternen, bald aufgeregten Worten, aber zutraulich
und offenherzig, seine Hülfe begehrt. — Er kennt die
Tonart , er kennt den Ausgang — noch sind es kaum vier
Jahre , daß Kurts Vater , Otto Grelling , so vor ihm als
Bittender saß — zum letztenmal! Es war nur kurze Zeit
vor dem jähen Tode desselben.

(Fortsetzung folgt.)
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Bonn längere Zeit aktiven Dienst bei der Kavallerie thun und
zum Rittmeister und Chef der Leib-Eskadron des Regiments der
Garde du Corps ernannt werden. Hierauf wird der Kronprinz
bei der Negierung in Potsdam durch den Oberpräsidentcn
v. Bothmann-HoUweg in den Verwaltungsdienst eingeführtwerden.

Rach den neuesten Bestimmungen trifft der Kaiser  am
6. November in Kiel ein tritt Tags darauf die Reise nach Eng¬land an.

Das Großfürstenpaar Sergius  von Rußland traf zum
Besuch des großherzoglich-hefstschen Hofes in Darmstadt ein.

Der „V. L.-A." meldet aus München:  Der Legationsrath
der preußischen Gesandtschaft in München, Graf B e r n sto r f f,
ist zum Botschaftsrathin London ernannt worden. Diese Stellung
gilt aber in unterrichteten Kreisen nur als ein Provisorium.
Graf Bernstorff dürfte zum Gesandten in München ernannt wer¬
den, da der derzeitige preußische Gesandte in München, Graf
v. Monts de  M a z i n , als Nachfolger des Fürsten Eulen¬
burg auf den Posten eines deutschen Botschafters am Wiener Hose
anzusehen sei.

Im Befinden des Abgeordneten R i cke r t ist die Besserung
anhaltend. Nach Ansicht der Aerzte vom gestrigen Tage ist eine
akute Lebensgefahr ausgeschlossen.

* Berlin , 28. Oktober. Die offiziöse „Nordd. Allg.
Ztg." schreibt von vorgestern: Kronprinz Friedrich von
Dänemark traf gestern als Gast unseres Kaisers in
Potsdam ein. Die Nachricht von diesem millkommencn
Besuch des dänischen Thronfolgers wird als ein Zeichen
vortrefflicher Beziehungen zwischen unserem Kaiserhause
und der dänischen Königsfamilie umsomehr allseitig mit
Genugthuung begrüßt, als es bekannt ist, daß der Kaiser
für König Christians Gesinnung aufrichtige Verehrung
hegt. Das deutsche Reich, das seinem innersten Wesen
nach auf der Achtung der Rechte aller darin vereinigten
Staaten beruht , ist auch für die an seine Grenzen reichen¬
den fremden Staaten ein sicherer und getreuer Nachbar.
Es ist der Wunsch des Kaisers und der Nation , der hohe
Gast möge durch seinen Besuch auf deutschem Boden in
der Ueberzeugung bestärkt werden, daß in Deutschland
überall die Neigung und der feste Wille bestehen, die
Freundschaft mit Dänemark im Interesse Leider Mächte
andauernd zu pflegen.

Der „Germania " zufolge ist an alle Reichstags-
Abgeordnete, welche Berlin wieder verlassen haben, die
Aufforderung ergangen , von heute ab wieder in Berlin
anwesend zu sein.

Zwischen den freisinnigen Parteien  und
der S o c i a l ö e m o kr a t i e ist uun eine Einigung
dahin erzielt worden, daß nach der am Mittwoch zu er¬
wartenden Abstimmung über die Viehzölle der Antrag
auf Aussetzung der Zolltarif -Berathungen gestellt wer¬
den wird , weil die Linke eine weitere Berathung für
nutzlos hält, so lange die Uneinigkeit zwischen der Rcgic-
rung und den Mehrheitsparteien bestehe.

Mit Bezug auf die in der letzten Zeit ausgesprochenen
Gerüchte über eine Erschütterung der Stellung des
Grafen B ü l o w durch den bisherigen Verlauf der Zoll¬
tarif-Angelegenheit hebt die „National -Zeitnng " als
politisch bemerkenswerth hervor , daß das Kaiserpaar
vorgestern das Diner beim Reichskanzler einnahm.

In Sachen der Weltausstellung in St . Louis  ist
der zum Generalkommissar dieser Ausstellung für
Europa ernannte Unterstaatssekretär a. D . Cridler in
Begleitung seines Assistenten zu mehrtägigem Aufenthalt
in Berlin eingetroffen, um mit der deutschen Reichs¬
regierung Verhandlungen einzuleiten behufs Einsetzung
eines deutschen Comitds. Bekanntlich interessirt sich der
Kaiser lebhaft für die Ausstellung und das Zustande¬
kommen eines deutschen Comitds.

Für die von Deutschland angeregte Konferenz wegen
drahtloser Telegraphie haben bis jetzt, wie die „National-
Zeitung" erfährt , Oesterreich-Ungarn , Italien , Rußland
und die Vereinigten Staaten ihre Betheiligung zugc-
sagt. Außer von England steht auch noch von Frank¬
reich die Antwort aus . Es handelt sich vor Allem darum,
zu verhüten, daß durch vorzeitige und einseitige An¬
nahme eines oder des anderen der verschiedenen Systeme
drahtloser Telegraphie die Benutzung eines neuen

Mittels der Nachrichten-Beförderurrg zwischen den ver¬
schiedenen Staaten verhindert oder erschwert wird.

* Zur Frage der Handelsverträge . Der Berliner
Korrespondent der „Morning Post" berichtet, nach Lon¬
doner Meldungen , die deutsche Regierung habe den inter-
essirten Mächten in einer Note mitgetheilt, daß sie die zum
Ablauf der Handelsverträge bis zum 31. Dezember 1806
nöthigc zwölfmonatliche Kündigung nicht aussprecheu
werde. Die Note schlägt vor, die Handelsverträge vou
Jahr zu Jahr automatisch weiter laufen zu lassen,
bis sie gekündigt würden . Oesterreich und Rußland
hätten hierauf bereits erwidert . Rußland erklärte, die
Annahme des deutschen Vorschlages, die Verträge auto¬
matisch weiter laufen zu lassen, würde die schlimmsten
Folgen haben, da die bestehende kommerzielle Unsicher¬
heit auf unbestimmte Zeit verlängert würde. Es schlage
daher eine formelle Verlängerung des russisch-deutschen
Vertrages auf fünf Jahre vor . Die russische Note schließt
mit der Mittheiluug , falls Deutschland den russischen
Vorschlag nicht annehmeu würde, die russische Regierung
den Vertrag wahrscheinlich Ende dieses Jahres aufkündi¬
gen müsse. Oesterreichs Antwort sei in ähnlicher Form
gehalten, weise auf die Gefahr der Verzögerung hin und
drängt auf die Erneuerung des Vertrages auf eine
Reihe von Jahren , enthalte sich jedoch der vou Rußland
in Aussicht gestellten Drohung der eventuellen Kündi¬
gung der bestehenden Verträge . — Hierzu erfährt der
„B . L.-A.", daß die deutsche Regierung keine Note des
oben angegebenen Inhalts nach Wien oder Petersburg
gerichtet habe. Eine andere Frage sei es dagegen, ob
nicht die eine oder die andere der betheiligten Regie¬
rungen an Deutschland mit Vorschlägen für die weitere
Behandlung der wirthschaftlichen Fragen herange¬
treten ist.

Ausland.
* Oestcrreich-Uugar «. Aus B u ka r e st , 27. Okt.,

wird berichtet: In der gestern aus Anlaß der bevor¬
stehenden allgemeinen Gemeinderathswahlen abgehal¬
tenen liberalen Versammlung hielt Sturdza eine längere
Rede, in welcher er mittheilte, daß auch der diesjährige
Ueberschuß über 22 Millionen Kronen betragen werde.
Weiter entwickelte Sturdza folgendes Programm der Re¬
gierung : 1. das herabgeminderte Budget soll während
der zweiten Legislatur -Periode aufrecht erhalten werden.
2. Während dieser Zeit soll keinerlei Anleihe ausgenom¬
men werden . 8. Die Regierung ist der Ansicht, daß das
Gleichgewicht des Staatshaushalts für den sicheren Fort¬
schritt des Königreichs nicht genügend sei und daß die
Budgets stets mit einem Ueberschuß abschließen müßten.
Die Regierung habe die Pflicht, sich diese Regeln immer¬
während vor Augen zu halten . 4. Einleitung einer fort¬
schrittlichen Handelspolitik . 6. Besserung der wirth¬
schaftlichen Lage des Bauernstandes.

* Italien . Wie aus R o m gemeldet wird , ist der
Leibarzt des Papstes, Dr . Lappony, an Blinddarm -Ent¬
zündung schwer erkrankt.  Diese Nachricht wurde dem
Papste bisher verheimlicht. Lappony wird von dem Leib-
Chirurgen des Papstes, Dr . Mazzoni, operirt werden.

* Schweiz. Dem Regierungsrath des Kantons
Zürich ist ein mit 5400 Unterschriften versehenes Jni-
tiativbegehren für die Wiedereinführung der durch das
Sittlichkeitsgesetzvon 1897 beseitigten öffentlichen Häuser
zugegangen.

* Belgien . Die Spielklubs von Spa und
O st e n d e machen kein Geheimnitz daraus , daß sie auch
diesen ganzen Winter noch offen bleiben werden. Von
Neuem sind Gerüchte verbreitet , daß der König das Gesetz
über die Aufhebung der Spiele , welches bisher vom
„Moniteur " nicht veröffentlicht worden ist, zu unterzeich¬
nen sich weigere.

* Frankreich . Den letzten Meldungen aus dem
Streikgebiet zufolge steht nunmehr fest, daß der Aus¬
stand durch Vermittelung der Regierung b e i g c l e g t
werden wird.

* Rußland . In Kiew sind unlängst elf politische
Gefangene entwichen. Die Flucht war mit einer Kühn¬
heit sondergleichen zur Ausführung gelangt,' die Flücht¬
linge hatten vorher alle Maßregeln ergriffen, um ihrem
Unternehmen einen vollen Erfolg zu sichern. Mit Hülfe
eines bestochenen Kerkermeisters hatten persönliche und
politische Freunde der Elf schon einige Tage vorher ohne
große Mühe eine kleine, festverknoteteStrickleiter und
zwei feste Stahlhaken ins Gefängniß geschmuggelt. Da
das Gefängniß dicht besetzt war , waren die Behörden gc-
nöthigt gewesen, die elf politischen Gefangenen gemein¬
sam in einem großen Saale unterzubringen : so war es
den Gefangenen ein Leichtes, alle Einzelheiten der ge¬
planten Flucht in aller Ruhe durchzuberathen. Einmal
täglich durften die Gefangenen unter strenger Bewachung
zweier Wächter in dem großen Gefängnihhofe spaziren
gehen. Der Hof ist von einer zehn Meter hohen Mauer
umgeben. Als nun der für die Flucht in Aussicht ge¬
nommene Augenblick gekommen war , liberfielen vier Ge¬
fangene plötzlich die beiden Wärter , knebelten sie, bevor
sie einen Schrei laut werden lassen konnten, und fesselten
ihnen die Hände und die Füße . Inzwischen hatten drei
andere , die besonders gewandt und kräftig waren , an der
Mauer eine „Pyramide " gebildet, so daß der oben
stehende Mann die Stahlhaken, die die Strickleiter
hielten, an der Mauerspitze befestigen konnte. Fünf
Minuten später waren die elf Gefangenen freie Männer.
Die geknebelten Männer wurden erst eine Viertelstunde
nach der Flucht der Elf gefunden und vou ihren Fesseln
befreit . Polizei und zahlreiche Kosaken nahmen zwar so¬
fort die Verfolgung der Flüchtlinge auf und durchstreiften
bis zum Abend die ganze Umgegend, aber sie konnten
nichts ausrichten , aus dem einfachen Grunde , weil die
Flüchtlinge die Stadt überhaupt nicht verlassen hatten.
Sie blieben vielmehr länger als eine Woche ruhig in
Kiew und verließen dann einzeln die Stadt . Zwei wur -:
den später in einer kleinen Ortschaft au der Grenze er¬
griffen , aber es gelang ihnen, von Neuem zu entweichen.
Jetzt befinden sich alle Elf längst in Sicherheit außerhalb
der Grenzen Rußlands.

Ans Stadt nnd Land.
Wiesbaden,  28 . Oktober.

Psychologische Vorträge.
Am 25. Oktober fand in der Aula der höheren

Töchterschule, Schloßplatz, der erste der sechs Vorträge
über Psychologie statt, welche Herr Prof . Erdmann-
Bonn die Güte gehabt hat, auf Veranlassung des Lehre-
rinnen -Vereins für Nassau und des Vereins Frauen¬
bildung —Frauenstudium zu übernehmen. Das für diesen
Abend bestimmte Thema behandelte: „Alte und neue Auf¬
fassungen des Seelenlebens ". An der Hand methodologi¬
scher Betrachtungen , die durch konkrete Beispiele — die
Schilderung des Zorns nach Shakespeare und Sprach-
vorgänge — erläutert wurden, stellte der Redner kurz
das Wesen der Psyche und ihrer Erscheinungen dar . In
großen Zügen deutete er die Fortschritte an, welche die
psychologische Wissenschaft in den letzten vier Jahrzehnten
gemacht und entwarf ein ungefähres Bild der wissenschaft¬
lichen Methode, die sich im Wesentlichen auf Beobachtung
und Denken stützt. Der Beobachtung liegt es ob, theils
hinein zu schauen in das eigene Geistesleben, um dort die
Gefühle der Lust und Unlust, der Erinnerung , des Lebens
und Webens der Phantasie und aller jener geistigen Vor¬
gänge aufzufinden , die es „uns nicht gegeben ist, an An¬
deren unmittelbar zu erschließen, deren Vorhandensein
nur ans Symptomen , d. h. Bewegungsvorgängen wahr¬

FenMrton.
Konzert.

Im Verein der Künstler und Kunst-
freunde  konzertirte gestern Abend wiederum das
Frankfurter Streichquartett der Herren Professor Heer¬
mann , Rebner , Bassermann und Becker.
Neben Mozarts von Melodieen überquellendem G-dur»
Ouartett und dem effektvollen graziösen Andante aus
TschaikowskysD-dur -Quartett stand als Hauptstück des
Abends das Gis-inoII -Quartett von L. v. Beethoven. Es
nimmt unter den Quartetten des Meisters dieselbe Stelle
ein, wie etwa die 9. Symphonie unter seinen Sympho-
nieen: kühn und gewaltig ist die Sprache: neu und eigen¬
willig die formale Ausgestaltung : und der Stil von höch¬
stem tragischen Accent erfüllt : die musikalische
Sprache wird zum Ausdruck des unmittelbarsten see¬
lischen  Empfindens . An Versuchen, die tiefere psycho¬
logische Idee des Ois-oioII -Quartetts darzulegen, hat es
zu keiner Zeit gefehlt: das Schönste darüber schrieb wohl
Rich. Wagner in seiner Festschrift „Beethoven". Wie
ernst und heilig es Beethoven selbst mit der eigentlichen
Arbeit  an diesem Quartett nahm, das ersehen wir aus
den hinterlassenen Skizzen, die fast dreimal so viel Raum
einnehmen, als die jetzige Partitur selbst: Versuche und
Entwürfe aller Art kreuzen sich da: alte Motive werden
fallen gelassen, neue ausgenommen, auch diese wieder
gegen andere Versuche und Entwürfe vertauscht und
Einzelheiten dann auf genaueste Weise ausgesponnen.
Mit überlegenem Humor und im Bollbewutztsein seiner
Schöpferkraft konnte endlich ein Beethoven auf die letzte
Niederschrift des Quartetts die Worte setzen: „Viertes
Quartett vou den Neuesten, zusammengestohlen aus Ver¬
schiedenem, Diesem und Jenem ". Es war ein Jahr vor
seinem Tode, daß Beethoven das OisinoII -Quartett
«sein überhaupt vorletztes Werk»erscheinen ließ. Von den
Zeitgenossen mit Befremden ausgenommen, dann als un¬
spielbar und „verrückt" eine Zeitlang ganz bei Seite ge¬
legt, ist es erst seit den 50er Jahren dem energischen Vor¬
gehen der berühmten Quartett -Vereinigungen von Laub
und Joachim in Berlin , Hellmesberger in Wien und
ihren muthigen Nachfolgern zu danken, daß auch die „letz¬
ten Beetyoven'schen Quartette " mehr und mehr dem all¬
gemeinen Verständnih erschlossen wurden, — freilich

auch jetzt erst mehr und mehr in der vollendeten tech¬
nischen Ausführung und plastischen Darstellung zu Gehör
gebracht wurden , wie sie der Seele des Tonmeisters vor¬
ahnend vorgeschwebt haben mochten.

Unsere Frankfurter Künstler stehen neben dem
„Joachim-Quartett " wohl gegenwärtig auf der Höhe solch
idealer Wiedergabe. Wie andachtsvoll, von innerer Hin¬
gabe erfüllt , spielen sie dies erste schwermüthigc Adagio:
zu welcher holdseligen Lieblichkeit des Klanges und der
Empfindung erheben sie sich in dem tröstend milden
Allegro! Und nun gar diese Variationen —l wie wissen
die Spieler einzudringen in dies Wunderwerk einer un¬
erhörten Meisterkrast und Schöpferlaune, in denen „die
Fülle der Gesichte" fast übermächtig auf uns eindringt.
Und dann das Scherzo-Presto mit seinem echt Beethoven-
schen Himmel und Erde verknüpfenden Humor : wie die
vier Instrumente sich da gegenseitig die kleinen Bruch-
stiicke der thematischen Figuren znwarsen, — es klang,
als ob ein Spieler spielte! Das Finale endlich mit
seiner gigantisch entfesselten Leidenschaft athmete in der
Wiedergabe eine hinreißende Wärme: die Kraft und
Kunst der Ausführenden schien sich an dem Feuerstrom
des Beethoven'schen Genius immer neu zu entzünden.
Man fühlte sich wie von Zeichen und Wundern umgeben,
nnd der Ruhm der Frankfurter Künstler erscholl aus
Aller Munde . _ O. D.

Aus Kunst und Folien.
* Restanrirung alter Bauwerke. Hofrath Professor

Dr . Cornelius Gurlitt hielt im Kgl. Sächsischen Alter-
thumsverein einen Vortrag über „Grundsätze beim Re-
stauriren alter Bauten »mit Berücksichtigung des Meißner
Doms )", der von prinzipieller Bedeutung ist. Wir be¬
richten über diesen nach dem eben erschienenen Jahres¬
berichte des Vereins . Gurlitt besprach zunächst die Vor¬
gänge, wie sie sich bei Restaurirungen meist abspielen:
es bestehe die Absicht, so wenig als möglich zu thun, um
den alten Charakter des Bauwerks intakt zu erhalten,
aber die Verhältnisse seien in der Regel stärker als die
Menschen, nach und nach mache sich zum Schrecken Aller
eine Umgestaltung des ganzen Baues nöthig. Vor einer
solchen scheuen die Restauratoren auch nicht zurück, so
bald sie glauben, daß der Bau selbst ihnen Anhaltspunkte
für die stilgerechte Ergänzung biete. Aber der Erfolg
sei doch immer, daß ein Fremdes , Neues in den Bau ge¬

tragen werde. Die Hoffnung, daß ein Künstler durch
Gelehrsamkeit sich in den Geist einer vergangenen Zeit
oder eines früheren Meisters versetzen könne, die bei sol¬
chen Arbeiten das Wort führe, sei der große Jrrthum
unserer Zeit . Noch nie sei es gelungen, wo es sich nicht
um mechanische Arbeiten handle, fremde Kunst erfolgreich
nachzuahmen. Die Formen alter Zeiten könnten wohl
richtig getroffen werden, aber nie der Geist. Daher
schlössen so viele Erneuerungen mit einem Mißerfolge ab.
Der Kunstkritiker Pecht sagte als Ergebuiß eines an
Beobachtungen reichen Lebens, er kenne keine Restauri-
rung , die nicht besser unterblieben wäre. Die Restauri-
rung verwische den Werth eines Bauwerkes als Urkunde
seiner Zeit , sie nehme ihm die Merkmale des Alters , um
die des Stils zu verbessern, sie nehme ihm daher ein gutes
Theil seiner Ehrwürdigkeit , beraube ihn seiner Geschichte,
um ihm dafür die Vortheile einer zweifelhaften Schön¬
heit zu geben. Denn der restaurirende Künstler könne
nicht nach seinem Geschmack schaffen, nicht in Vollkraft
seiner Persönlichkeit, sondern müsse es mit Rücksichtnahme
auf die Echtheit. Was sei denn au einem Bauwerke das
Erhaltenswerthe ? Darüber habe die Heidelberger An¬
gelegenheit endlich die Ansichten geklärt. Es sei das vor
Allem die Haut des Baues , jene Außenschicht, die der
Künstler bearbeite, nicht aber die Masse des Baues . Diese
Außenschicht gehe zu Grunde, das ist nun einmal nicht
zu ändern . Wir können vielerlei Mittel anwenden, sie
zu erhalten , aber keines wird für die Ewigkeit dauern.
Nun frage cs sich nur : Wann ist der Zeitpunkt gekommen,
die beschädigte Haut durch eine neue, die alte nachahmende
zu ersetzen'? Gurlitts Ansicht ist, diesen Zeitpunkt so weit
als möglich hinanszuschieben, das beißt am alten Bau
so wenig als möglich zu thun, wohl aber dafür zu sorgen,
daß, wenn er endlich unrettbar verfällt, jederzeit die nach¬
geahmte Haut geschaffen werden kann. Man soll den Bau
zeichnerisch und durch Abformung genau aufuehmen.
Alles thun , was den Verfall verlangsamt, aber nicht vor¬
der Zeit au ihm hcruniarbeiten . Vom Standpunkt der
Antiquare und der Kunstfreunde spricht sich also Gurlitt
gegen die landesübliche Art der Restaurirung aus . Mit
20,000 bis 80,000 Mk. jährlich würden sich in einem Jahr¬
zehnt die wirklich ernstlichen Schaden am Dom beseitigen
lassen. Auch Heidelberg habe gelehrt, daß die Hoffnung
irrig sei, man könne mit einiger Sicherheit fehlende
Theile aus dem Geiste der alten Meister rekonstrniren.
Den Giebelbauten , die dort geplant wurden, sei man urt»
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zunehmen ist". Letztere wurden als Ausdrucks¬
bewegungen charakterisier, — unwillkürlich auf einen
inneren Vorgang reagirende Bewegungen, die vielfach
im Affekt zum Ausdruck gelangen. Im weiteren Sinne
sind darunter jene „mannigfaltigen und reichgegliederten
Bewegungen zu verstehen, durch die der Inhalt unseres
geistigen Lebens lautsprachlich Anderen übermittelt wird,
oder die schriftsprachlich über die engen, räumlichen und
zeitlichen Schranken des mündlichen Verkehrs hinaus¬
heben." Trotz dieser geistvollen Deduktionen tritt der
Redner mit Entschiedenheitder Auffassung entgegen, daß
die geistigen Vorgänge im Grunde nur physische Be¬
wegungsvorgänge seien. Allein schon das Verstehen des
sprachlichen Ausdrucks widerspricht jener Auffassung, da
„jedes Verstehen ein Wiedererleben der geistigen Vor¬
gänge eines Anderen einschließt" . Dem „Denken" fällt
die Aufgabe zu, auf spekulativem Wege, d. h. auf Grund
von Kombinationen und Schlußfolgerungen , die geistigen
Vorgänge auf ihre Ursachen zurückzuführen, sie zu ana-
lystren und „den gesetzmäßigenZusammenhang, der sie
untereinander , sowie mit den physischen Lebensvor¬
gängen verbindet, zu ermitteln ." Freilich wird es hier¬
bei vielfach sich um Analogieschlüsse handeln müssen, da
wir „die Anderen auch nur mit dem Maßstab messen
können, den unser eigenes Fühlen und Vorstellen, unser
eigenes Wollen darbietet." Auch die seelischen Vorgänge
in Kindern sind im Wesentlichen nur durch Analogie¬
schlüsse zu erkennen. — Jene Resultate sind indeß erst
neueren Datums , und ein Erwerb der Forschungen aus
der zweiten Hälste des letzten Jahrhunderts . Nach der
geschichtlichen Entwicklung weist dies Forschen nach dem
Wesen der Seele in der Hauptsache zwei Phasen auf: die
Anschauung der Aristotelischen Zeit , welche mit geringen
Abweichungen das ganze Mittelalter hindurch geltend
geblieben ist, und diejenige, welche sich allmählich aus
der Begründung der modernen Naturwissenschaft seit
Galilei und Newton herausbildete . Nach der mechani¬
schen Naturauffassung des 17. Jahrhunderts hat nichts
so stark die psychologischeAuffafsung beeinflußt , als dieEnt-
deckung der Theorie von der Erhaltung der Energie und
die Darwinsche Entwicklungslehre . Nach jener über¬
trug man die Auffassung, „daß jede Bewegung mechani¬
scher Körper die Fortsetzung einer vorhergehenden Be¬
wegung ist", auch auf die seelischen Vorgänge . Die letz¬
tere lehrte, daß weder die physischen, noch auch die
psychischen Erscheinungen allein den höher organisirten
Lebewesen eigen seien, sondern sich zurückverfolgen ließen
bis auf die niedersten Stufen der Organismen . Die
ungewöhnlich große Versammlung folgte den geistvollen
Darstellungen des Herrn Professors mit gespanntem
Interesse und bewies durch reichen Beifall ihren Dank
für die übermittelte Belehrung . — Der nächste Vortrag
findet Samstag, 1. November, punkt 6 Uhr, statt. Ein¬
trittskarten sind bei Moritz u. Münzel , sowie an der Kasse
zu haben. _ G. W.

Der „Adler"-Abbr«ch.
Nun haben Picke und Axt, nachdem sie die Neben¬

gebäude aus dem hinteren „Adler"-Terrain bereits dem
Erdboden gleich gemacht haben, auch das Hauptgebäude
an der Langgasse erreicht. Nur noch wenige Wochen, und
auch von ihm wirb kein Stein mehr auf dem anderen
sein, dann wird auch dieses historische Gebäude, welches
in der Hauptverkehrsader Wiesbadens Jahrhunderte an
sich vorüberziehen sah, in dem die Angehörigen, man
darf wohl sagen, aller Nationen Einkehr gehalten, für
immer verschwunden sein. Wenn diese Gebäude reden
könnten? Was würden sie uns Alles von Menschenglück
und Menschenleid, von allen möglichen Begebenheiten,
zu sagen haben — Bände ließen sich davon schreiben. Doch
darauf müssen wir leider verzichten; alle die reichen Er¬
innerungen , die in diesen Mauern schlummern, sinken
mit denselben in den Staub . Nur das, was sich auf das
Aeußere, den Besitzstand und Besitzer, wie seine Ver¬
wendung bezieht, ist, so weit es sich in den öffentlichen

sehr gewichtigen Gründen entgegen getreten. Möge man
nun Das ober Jenes für richtig halten : das würde
Keiner leugnen, daß Sicherheit über die Richtigkeit der
Rekonstruktionen nicht erlangt worben sei. Ebenso stehe
es mit den Thürmen in Meißen . Gnrlitt hat ein Gut¬
achten über die kunstgeschichtliche Frage veröffentlicht,
das dahin führt , die dreispitzige Thurmanlagc als solche
zu bezeichnen, die von dem Baumeister von 1470 geplant
war . Er gab in kurzen Zügen und unter Vorlegung
zahlreicher Abbildungen den Gang seiner Beweisführung
an ; in der Kirche St . Peter zu Löwen in Belgien ver-
muthet er das Vorbild des Meißner Doms . Aber Gur¬
litt erklärte, wie schon früher , daß ihm das Liebste sein
würde , wenn die Thürme nicht gebaut würden , denn er
halte die Verausgabung von Hunderttausenden für „stil¬
volle" Thürme an einem dem Gottesdienste nur noch in
sehr bescheidenem Maße dienenden Dome einerseits für
unprotestantisch, andererseits zum Mindesten nicht für
einen der lebendigen Kunst ersprießlichen Gedanken. Doch
sei er hierin völlig überstimmt worden . Baue man die
Thürme , so müsse dies entweder stilistisch echt oder so
schön als möglich nach unserem Geschmack geschehen. Der
Mittelweg sei hier nicht gangbar , er führe zu Halbheiten
und Unmöglichkeiten. Wie ihm scheine, neige der Dom¬
bauverein jetzt dazu, sich nicht an die historischen Formen
zu halten, sondern „schöne" Thürme zu bauen. Wenn
diese Richtung maßgebend werde, dann sei auch die Noth-
wendigkeit beseitigt, sich an die Meister der Stilechtheit
zu halten , die, was Gnrlitt nur freudig begrüßt , immer
seltener werden. Dann können die Thürme in geeigneter,
zum Ganzen des Schlotzberges passender Form unserer
Zeit gemäß ausgestaltet, und somit doch noch zu einem
Werke lebendiger Kunst werden, ebenso wie frühere
Zeiten in ihren Formen alte Bauten vollendeten. Wieder¬
holt betonte Gnrlitt , daß er hiermit nur seine persön¬
liche Ansicht ausspreche, die zurückzuhalten er für Unrecht
ansehe» würde, da er so oft bei Besprechung der Frage
persönlich genannt worden sei. Er hoffe von der Behörde,
daß sie in die Maßnahmen betreffs des Domes jene Plan¬
mäßigkeit und eindringende Sorgfalt einftthren werde,
die in den Verhandlungen des Dombauvereins ihm
manchmal unter der Begeisterung für rasches Handeln
gelitten zu haben schiene.

Büchern und Akten die ganzen Jahrhunderte zurück¬
verfolgen ließ, seiner Zeit im „Wiesbadener Tagblatt"
veröffentlicht worden. Gleichwohl dürfte es doch gerade
jetzt angebracht sein, die wichtigsten Daten aus der Ge¬
schichte des „Ildlers " zu wiederholen. Derselbe war
eines der ältesten Logir- und Badhäuser Wiesbadens und
hatte immer den großen Vorzug einer eigenen Quelle, die
an Ergiebigkeit, Gehalt und Wirkung dem „Koch¬
brunnen " nahezu gleichwerthig ist. Erst um die Mitte
des 15. Jahrhunderts , bis zu welchem Zeitpunkt die Bad¬
häuser meist nach ihren Besitzern genannt wurden , bür¬
gerte sich die Sitte ein, den Häusern besondere Namen
zu geben. Der „Adler" taucht zuerst 1505 auf, damals
aber auch unter dem Namen Zur Kanne, oder, wie es
damals hieß, Zur Kandten oder Zur Kant . Noch im
Jahre 1599 führte das Haus diesen Namen, wurde jedoch
kurz vor Beginn des großen Krieges , 1617, rother Adler
genannt . Zwanzig Jahre später, nach der zeitweiligen
Absetzung der nassauischen Grafen , wo Kurmainz von
Wiesbaden Besitz nahm, schenkte der Kurfürst -Erzbischof
von Mainz den „Adler", der fortan zum „güldenen
Adler" hieß, seinem Oberkommissarius v. Sturm und
verlieh demselben auch die Wirthsgerechtigkeit. Der
Frankfurter Arzt v. Hönick, der eine Beschreibung Wies¬
badens aus dem Jahre 1637 hinterlassen hat, bezeichnet
den „Adler" als ein Badhaus ersten Ranges , als ein
freiherrliches (d. h. von Abgaben befreites) Haus , das für
Fremde bequem eingerichtet sei, in dem gut gekocht und
auch Wein verzapft werde. Sieben Jahre später, 1644,
wurde Wiesbaden durch bayrische Raubschaaren ver¬
brannt , doch der „Adler" muß bald verjüngt aus der
Asche erstanden sein, denn in der 2. Auflage des Hönick-
schen Buches, die 1662 erschien, wird gesagt, daß der
„Adler" zwei Bäder habe. Es waren dies Bassins, in
denen beide Geschlechter gemeinsam badeten. Wie ge¬
diegen, ja elegant der „Adler" schon vor Jahrhunderten
ausgestattet war , geht aus einem in 1697 erschienenen
Buche des fürstlichen Leibarztes Melchior hervor , wonach
das dem Rentmeister Schmidt gehörige Badhaus „nicht
allein unterschiedliche, wohlgebaute und mit Marmelstein
kostbar eingefaßte Bäder habe, sodaß sie wohl mit Fug
und Recht fürstliche Bäder zu nennen seien, sondern es
sei auch mit feinen und nach aller Bequemlichkeit wohl¬
gebauten Zimmern also versehen, daß sowohl hohe fürst¬
liche und gräfliche Standespersonen als auch andere ihre
Vergnügung und Bequemlichkeit darinnen gehabt und
noch haben könnten. Um 1770 kam das Haus in den Be¬
sitz der Familie Schlichter, in dem es über ein Jahr¬
hundert lang geblieben ist. Ende des 18. Jahrhunderts
nahm das ganze Unternehmen einen neuen Aufschwung.
Der damalige Besitzer des „Adlers ", Peter Schlichter,
baute das Hauptgebäude an der Langgasse in seiner letz¬
ten Gestalt neu . Er muß überhaupt ein unternehmender
Mann gewesen sein, denn er begründete neben der Bade-
wirthschast eine Fuhrhalterei und erreichte es, daß die
Thurn - und Taxis 'sche Fahr - und Briefpost in sein Haus
verlegt wurde . Außerdem erbaute Peter Schlichter (er
war der Urgroßvater des schon nach einem Jahre seiner
Amtsthätigkeit verstorbenen Ersten Bürgermeisters von
Wiesbaden, Christian Schlichter) den sogenannten
Grünen Saal , später den Blauen Saal (zuletzt Speise¬
saal), in welchem vor Eröffnung des Kurhauses die große
Spielbank gehalten wurde , und Konzerte, Bälle und
Theater -Vorstellungen stattfanden. Damals war der
„Adler" der Mittelpunkt des Kurlebens . (Die „Adler¬
bälle" waren lange Jahre hindurch bei Fremden und
Einheimischen gleich beliebte und viel besuchte Veran¬
staltungen, und noch mancher alte Wiesbadener schwelgt
in Jugend -Erinnerungen , worin auch diese Vergnü¬
gungen eine gar gewichtige Rolle spielen. Ein Versuch,
diese Bälle vor mehreren Jahren neu zu beleben, war
nicht von dem erhofften Erfolg . Wiesbaden war schon zu
sehr Großstadt geworden. Die Red.) Zu ihm gehörte
eine Zeitlang das gegenüberliegende Gasthaus zum Wolf
(spätere Amts-Apotheke), wo seit 1806 der Buchhändler

* Verschiedene Mittheilnngen . Wie die „Neue Fr.
Presse" meldet, wurde in der Waffensammlung des kunst-
historischen Hofmusenms in Wien entdeckt, daß das
Schwert Stefan Fadingers,  des Führers im
österreichischen Bauernkriege , fehlt.

Die staatswissenschaftliche Fakultät  der Univer¬
sität M ü n st e r hat den R e i chs ka n z l e r Grafen von
Bülow , sowie den Kultusminister  Studt zu
Ehrendoktoren  promovirt.

Uom Büchertisch.
* „Hohenzollern - Kalender 190 3", erster Jahr¬

gang, herausgcgeben von Paul Seidel  iDircktor des Hohen-
zollern-Museums in Berlin , Pros. Dr .). Berlin und Leipzig,
Gieseckeu. Devrient , 1903. 20 S . kl. Fol . mit 1 Kunstbl., zahl¬
reichen Bildern im Text, 18 S . Notizkalender und 1 Almanach.
Kart. 1 Mk. Der verdiente Herausgeber des Hohenzoüern-Jahr-
bnchs beabsichtigt mit diesem Kalender weiteren Kreisen einen
„Einblick in den Reichthum vaterländischer Kunst- und Geschichts¬
darstellungen" des Jahrbuchs zu eröffnen. Er hat zu diesem Zweck
eine Auswahl getroffen und die Abbildungen zu kleinen Gruppen
zusammengefaßt. Der begleitende Text soll zur Vergleichung an-
rcgen und Interessenten auf die Benutzung und das Studium der
bisher erschienenen Bände des Jahrbuchs hinfüdren. An erster
Stelle steht „Kaiser Wilhelm II . als Fricdenssiirst" und „Kaiser
Wilhelm II . und der Segelsport". Es folgen „Bildnisse des'
Großen Kurfürsten", „Schnupftabaksdosen und Schaumünzen
Friedrichs des Großen", „König Friedrich Wilhelm I . als Jäger ",
„König Friedrich Wilhelm III . in der Jugend ", und dazwischen
eingeslochten sind „Hochzcitsmedaillcn", die königliche Hofapothekc
in Berlin ", „Andreas Schlüter als Bildhauer". Den Schluß des
Kalenders bildet ein vollständiges, bibliographischgenaues Jn-
haltsverzeichnitzder ersten fünf Bände des Hohenzollern-Jahr-
buchs. Der Kalender stellt in seinem sauberen, für die Augen
angenehmen Druck, mit vielen trefflichen Tcxtbildcrn und dem in
Buntdruck reproduzirtcn Aquarell Skarbtnas „Der Große Kur¬
fürst zu Pferde" auch eine vorzügliche typographische Leistung dar.
Das ferner bcigegcbenc, 16S . umfassende Kalendarium für Notiz-
zwcckc erhöht den Werth des Hohenzollern-Kalenders auch nach der
Seite dessen praktischer Verwendbarkeit.

* „G c m e i n v c r st ä n d l i che D a r w i n i st i s chc Vor¬
träge und  A b h a n d l u n g e Herausgeber Dr . W.
Brcitenbach.  Heft 5. Haeckels BiogenetischesGrundgesetz
und seine Gegner. Von Heinr. S chm i d t, Jena . Mit 16 Ab-
bildungen. Preis 2 Mark. Odenkirchen, Verlag von W. Breiten¬
bach. Seit mehr als 39 Jahren steht im Vordergründe der
modernen Darwinistischen Naturforschung das sogenannte
Biogenetische Grundgesetz von Ernst Hacckel in Jena : Die Ent¬
wickelung des Einzelwesens ist eine kurze durch die Gesetze der

und Buchdrucker L. Schellenberg wohnte, der dort auch
ein Lesezimmer eingerichtet hatte. Die Post befand sich in
dem Flügelbau links, der grüne Saal liegt gegenüber.
Im Jahre 1817 erneuerten die „Erben Schlichter", wie sich
fortan die Nachkommen Peter Schlichters bezeichneten, den
großen blauen Saal , der nun als Sehenswürdigkeit gleich
hinter dem Kursaal kam und in allen Reisebeschreibungen
rühmlichst erwähnt wurde . In demselben Jahre vollzog
sich die Union der Lutheraner und Reformirten zu einer
Gemeinde,' infolge dessen wurde 1820 die 1787—91 erbaute
reformirte Kirche nebst Pfarrhaus in dem großen Garten
erworben . Ein Gebäude-Verzcichniß aus den 1820er
Jahren zählt als das Besitzthum des „Adlers " auf: ein
dreistöckiges Wohnhaus an der Langgasse(200 Fuß lang),
den Postbau, den Saalbau , das alte und das neue Bad¬
haus , eine einstöckige Remise, eine ebensolche Scheuer,
zwei Ställe (an der Kirchhofsgasse), das ehemalige refor¬
mirte Pfarrhaus und die ehemalige reformirte Kirche.
Die Erben Schlichter erweiterten diesen Gebäudekomplex
noch durch den Küchenbau (zuletzt Balkonbau) und die
Langbauremise, vom Thore an der Kirchhofsgasseein¬
wärts . Die Briefpost blieb im „Adler" bis 1869 und
wurde dann in die Schützenhofstratzeverlegt ; die Post¬
halterei und Dekonomie mit großem Ackerbesitz ging 1876
ein. Seit 1875 verwaltete Herr Büdingen den „Adler"
und übernahm ihn 1878 käuflich. Bereits im nächsten
Jahre begann er mit baulichen Umgestaltungen, die sich
in der Hauptsache auf die Einrichtungen von Läden in
dem Hauptgebäude an der Langgasse und den Aufbau
eines neuen Saales an Stelle des grünen Saales be¬
zogen. Außerdem wurden in dem Gebäude an der Kirch¬
hofsgasse Logirzimmer eingerichtet, deren der „Adler"
im Ganzen 120 zählte. Mit dem „Adler" geht wieder
ein Stück echt Alt-Wiesbaden dahin, von dem kaum noch
etwas übrig ist. Ein Stück nach dem anderen ist — na¬
mentlich in den letzten Jahren — verschwunden, nur
Neuerem, Modernerem und damit, nach unseren Be¬
griffen, Schönerem Platz zu machen. Aus der ersten Zeit
des „Adlers ", und dies ist, wie wir oben gesehen haben,
der Anfang des 16. Jahrhunderts , wird wohl überhaupt
nichts mehr übrig sein. Das „Adler"-Besitzthum war ganz
eigener Art , es erinnerte in seinem mehr rückwärts ge¬
legenen Theile immer noch an den großen Gutshof , der
sich früher dort befand, und Jeder , der Gelegenheit hatte,
das Grundstück näher in Augenschein zu nehmen, war
überrascht von dessen gewaltiger Ausdehnung . Durch
den großen, terrassenförmig ansteigenden Ziergarten mit
seinem uralten Baumbestände und dem anschließenden,
nach dem Hirschgraben hin mit einer hohen Mauer ab¬
geschlossenen Gemüse- und Obstgarten bildete der „Adler"
gewissermaßen eine Welt für sich und es muthete einem
eigenthümlich an, wenn man mitten aus dem rauschenden
Getriebe der angehenden Großstadt, das Hotel und den
ersten Hof durchschreitend, sich plötzlich in eine wahre
ländliche Stille , eine Idylle inmitten der nüchternen,
engen Hausgrundstücke ringsum , versetzt sah. Und diese
Idylle wird nun zerstört — das Verkehrsbedürsniß er¬
fordert es gebieterisch. Viele fleißige Hände sind be¬
reits daran , der modernen Umgestaltung, der Anlage von
neuen Straßen und der Errichtung von modernen Pracht¬
bauten freie Bahn zu machen. o.

gs. Residenz-Theater. Als ein richtiges Lieblingsstückdes
Publikums, das sich gern ordentlich auslachen will und Freude hat
an tollem Humor, hat sich die unverwüstliche„Pension Schöller"
erwiesen. Morgen Mittwoch geht dieser überaus wirksame
Schwank wiederum über die Bretter . Der Donnerstag Abend
trägt ein litterarisches Gepräge, Max Dreycr kommt mit seine»
drei interesianten und zum Nachdenken anregenden Einaktern zu
Wort. Am Sonntag Abend gastirt Fräulein El. Albrecht vom
Hosthcatcr in Darmstadt als Frou -Frou.

— Wohlsahrtseinrichtungen . Wir erhalten folgende
Zuschrift: „Geehrte Redaktion ! In dem Artikel „Wohl¬
fahrtseinrichtungen " in der soeben in meine Hände ge¬
langenden Nummer 502 des „Wiesbadener Tagblatts"
wird wieder darauf hingewiesen, daß man es nicht in der

Vererbung und Anpassung bedingte Wiederholung der historischen
Entwickelungdes Stammes , zu dem der betreffende Organismus
gehört. Um dieses Gesetz, ,das zu den wichtigsten Bestandtheilen
der Abstammungslehrezählt, haben sich heiße Kämpfe entspannen,
die bis in die Gegenwart fortdancrn . Während das Gesetz auf der
einen Seite begeistert Anhänger gefunden hat, wurde und wird es
auf der anderen heftig bekämpft, in der Regel wohl, weil es nicht
richtig verstanden oder falsch ausgelegt wird. Einer der jüngeren
Schüler Haeckels, Heinrich Schmidt in Jena , hat sich das Verdienst
erworben, die ganze Frage einmal im Zusammenhangdarzustcllen
und außer einer ausführlichen Begründung des Gesetzes auch eine
Auseinandersetzung mit den Hauptgegnern desselben zu geben.
Die klar und lichtvoll geschriebene Abhandlung hat den vollen
Beifall Haeckels gefunden und wird sehr dazu beitragen, dieses
wichtige „Grundgesetz der organischen Entwickelung" auch in
weiteren Kreisen bekannt zu machen. Bei dieser Gelegenheit wollen
wir nicht verfehlen, noch einmal auf die bereits erschienenen ersten
vier Hefte der „Darwinistischen Vorträge und Abhandlungen" auf¬
merksam zu machen.

* „Der Deutsche Schulschiff - Verein"  betitelt
sich eine neue Broschüre, welche Dr . Ludwig Stettenheim
im Austrage des geschäftsführenden Ausschusses des Vereins
herausgegeben hat. Wer sich für die modernen Bestrebungen,
unserer Handelsmarine einen tüchtigen Ersatz von Schiffsjungen,
Matrosen und Offizieren zu schaffen, interessirt, wird in diesem
instruktiven Büchlein reiche Anregung und Belehrung sinden.
Es geht davon aus , über Schulschiffe der Handelsmarine in
anderen Ländern, in Schweden, Dänemark und England zu be¬
richten, erzählt sodann von der Gründung des Vereins und giebt
eine eingehende Beschreibung des Schulschiffes„Grobherzogin
Elisabeth". Es folgt sodann ei» größeres Kapitel über die
Schiffsjungen des Schulschiffes, mit Angaben über Einstellung und
Aninahmebedingunge», Ausbildung und Erziehung re. Eingehend
werden die Reisen, welche das Schulschiff im ersten Jahre seines
Bestehens gemacht hat, beschrieben. Es werden dann Mit-
theilungcn über die Erfolge des ersten Jahres gemacht, und in
einem Anhang noch der Kadettenschulschisse des Norddeuischen
Lloyd gedacht. Das bei Meisenbach, Rifsartü u. Co. in Berlin-
Schbneberg gedruckte, sehr elegant ausgcstattete und mit einer
Fülle von Illustrationen versehene Büchlein wird dazu dienen,
die Bestrebungen und Ziele des Schulfchifs-Vereins weiteren
Kreisen bekannt zu machen und damit diese gute Sache zu fördern.
Die Lektüre dieser Broschüre lVerlag : G. A. v. Halem, Bremens
kann wärmstens empfohlen werden: der Preis beträgt nur
1 Mark.

* „D c r T o n r i st am Gardasc  e". Praktisches Taschen-
büchcl von Dr . Ewald Haus  e. 8. Auslage. Mit einer Special-
kartc von L. Ravenstein. Innsbruck , A. Edlingcrs Verlag. Preis
geheftet 70 Ps. Hauses Tourist giebt in hundert Dingen Rath,
den kein Reisehandbuch und kein anderer Führer vom Gardasee
giebt: dabei bietet er keine langen Erörterungen , sondern ist kurz,
leicht und handlich. Er bient zu Wasser und zu Lande, dem
Winter- und dem Sommergast, dem Gesunden und dem Kranken,
dem Spaziergänger und dem Alpinisten.
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Ordnung gefunden habe, daß auf der Düsseldorfer Aus¬
stellung die bildlichen Darstellungen der Bäder des Hotels
„Rose" unter die Bilder unserer Wohlsahrtsanstalteu ge¬
mischt waren . Ich gestatte mir daher nachträglich zur
Aufklärung mitzutheilen, daß der Gruppe XXI neben
Len ■Wohlfahrtseinrichtungen die „Gesundheits¬
pflege"  zugetheilt war . Unser Wunsch ging eigentlich
dahin, alle hervorragenden hiesigen Bade-, medikv-
mechanischen und sonstigen der Gesundheitspflege dienen¬
den Einrichtungen in Düsseldorf zur Anschauung zu
bringen , was entschieden im Interesse unserer Kurstadt
gelegen hätte, wir fanden aber bei den Besitzern nicht das
erwartete Entgegenkommen. Die Direktion des Hotels
„Kaiserhof" z. B . wurde sogar zweimal umsonst um Be¬
theiligung ersucht. Herr Häffner allein entsprach unserem
Wunsche und erklärte sich sogar, da die von der Stadt für
die Ausstellung bewilligten Mittel nicht genügten, bereit,
einen verhältnitzmäßig hohen Beitrag zu den entstehen¬
den Kosten zu leisten. So kam's , daß wir auf Bildung
einer besonderen Abtheilung für Gesundheitspflege
innerhalb unserer kleinen Ausstellung in Gruppe XXI
verzichteten und die von Herrn Häffner zur Verfügung
gestellten Bilder mit denjenigen unserer Wohlfahrts¬
anstalten zusammenhängen mußten. Hochachtungsvoll
Fritz Kall  e."

— Todesfall . Gestern Abend starb plötzlich und un¬
erwartet infolge eines Schlaganfalls der Kgl. Kammer¬
musiker a. D . Herr Karl Heinrich Meister.  Derselbe
war eine in weiteren Kreisen geachtete und beliebte Per¬
sönlichkeit und galt als ein in seinem Fache tüchtiger
und strebsamer Mann . Er kam s. Z . mit der Kapelle
des Hess. Füsilier -Regiments Nr . 80, der er lange Jahre
angehörte, nach Wiesbaden und wurde späterhin Mit¬
glied des Kgl. Theater -Orchesters. Als Mitgründer
des hiesigen „Musikvereins" und dessen Dirigent , sowie
als Komponist verschiedener Orchesterwerke, Lieder re.
und Leiter verschiedener Gesangvereine ist Herr Meister
im Laufe der Zeit auch in die breitere Oeffentlichkeit ge¬
treten, soöaß man Gelegenheit fand, sein musikalisches
Talent und vor Allem seine große Direktionsgabe
kennen und schätzen zu lernen . Die vielen Freunde des
Verstorbenen werden mit Bedauern die Kunde von
seinem Ableben vernehmen und ihm ein ehrendes An¬
denken bewahren.

— Steuer . Die Steuerpflichtigen der Straßen mit
den Anfangsbuchstaben 0 , P , Q, R sind zur Entrichtung
dxr 3. Rate am 29., 80., 81. Oktober und 1. November
aufgeforöert.

— „Unser schönes Wiesbaden" ist der Titel einer
Serie von Postkarten, welche soeben im Verlag des Post-
karten-Spezialgeschäftes von Gabriele Bach , Rhein-
straße IS, erschienen sind und, was Ausführung und
Auswahl der Motive betrifft, Beifall finden werden.
Alle malerisch schönen Punkte Wiesbadens, an denen
unsere Stadt so reich ist, sind darin hervorgehoben.

— Lebensmüde. Aus Kloppen heim,  28 . Okt.,
wirb uns berichtet: Der Gastwirth und Posthalter Hein¬
rich G o ß m a n n 4ter hat gestern Abend V2II  Uhr durch
Erschießen seinem Leben ein Ende gemacht. Das Motiv
zur That ist unbekannt. Die Familie Goßmann lebt
in wohlhabenden Verhältnissen. Der Mann war sehr
beliebt im ganzen Umkreis und gemüthlich im Verkehr
gegen Jedermann . Er ist ein alter Krieger von 1870/71
und hat das Eiserne Kreuz erhalten.

* Mainz, 28. Oktober. Rhetnpegel:  1 m 14 cm gegen
i m 20 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Fußball. Die 1. Mannschaft des „Wiesbadener Fußball-

Klub" fchlug am vergangenen Sonntag auf dem Sportplatz in
Offenbach die 1. Mannschaft des „Offenbacher Fußball-Klub 1890"
nach scharfem Spiel mit 8 : 1. Ofseubach stellte eine stärkere Mann¬
schaft, als zu erwarten war und machte dem W. F .-C. den Sieg
ziemlich schwer. Stand bei Half-time 0 : 0. Wiesbaden spielte mit
Ersatz. _

Kleine Chronik.
Nicht nur die Düsseldorfer  Juöustrie -, Ge¬

werbe- und Kunstausstellung, sondern auch das mit ihr
gleichzeitig eröffnete und geschlossene Ausstellungs-Post¬
amt hat mit einem erheblichen Ueberschuß, und zwar Letz¬
teres mit einem solchen in Höhe von etwa 180,000 Mark
abgeschlossen. Nicht wenig haben auch hier wieder die
Ansichtspostkarten zu diesem erfreulichen Ergebniß beige¬
tragen ; denn die über 5 Millionen betragenden Brief¬
sendungen bestanden fast ausnahmslos aus solchen.

In R e n ß b ü h l (Schweiz) wurde ein junger , ver-
heiratheter Mann im Streit um ein Velo von seinem
Vater e r st och e n.

Das Segelschiff „Anna " wurde im Hafen N o v i in
Folge einer Bora von den Ankertauen gerissen und an
die Felsenriffe der Insel Veglia geschleudert, wo es zer¬
schellte.  Die Ladung ist verloren , die Mannschaft ge¬
rettet.

Aus E a t t a r o , 27. Oktober, wird gemeldet: Gestern
Abend 10 Uhr 50 Minuten wurde hier ein starkes, fünf
Sekunden dauerndes Erdbeben  verspürt . Die Rich¬
tung desselben war Südost.

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Washington, 27. Oktober. Tie zur Entscheidung

des Bergarbeiterausftandes  eingesetzte Kom¬
mission ist heute unter dem Vorsitz des Richters Gray zu¬
sammengetreten. Gray erklärte, die Bergleute sollten
als Kläger angesehen werden und ihre Forderungen Vor¬
bringen. Die Gegenpartei solle innerhalb drei Tagen
ihre Antwort einreichen. Beide Parteien begaben sich
in die Kohlenbezirke, um dort ein Bild der Sachlage zu
gewinnen. Die nächste Sitzung der Kommission fiitbct
um Donnerstag in Scranton statt.

Depeschenbürcau Herold.

Berlin , 28. Oktober. Der Kronprinz von
Dänemark  ist gestern Nachmittag auf der Station

Wildpark eingetroffen und vom Kaiser  empfangen [
worden. Im Neuen Palais begrüßte die Kaiserin den?
Gast. Abends fand in der Jaspis -Gallerie zu Ehren des
Kronprinzen Galatafel statt.

Berlin , 28. Oktober. Ueber die gegenwärtige
handelspolitische und Parlamentä¬
rs sche situation  äußerte sich ein im Mittelpunkt
der Ereignisse stehender Staatsmann eineni Interviewer
des „Bert . Tagebl." gegenüber u.A. wie folgt : Die Regie¬
rung beurtheilt die gegenwärtige Lage trotz der inzwischen
erfolgten Abstimmungen keineswegs allzu Pessimistisch.
Sie erloartet vielmehr, daß die Einsicht von der Be¬
deutung der Handelsverträge überall durchdringen wird.
Keine Partei könne dieVermrtwortung dafür übernehmen,
daß wir schließlich in einen vertragslosen Zustand ge-
rathen . Das aber könnte leicht eintreten. Dagegen biete
gerade die gegenwärtige Sachlage hinreichende Gelegen¬
heit, sich auf die ungefähren Sätze der Regierungsvor¬
lage zu einigen, ohne dabei den eigenen grundsätzlichen
Standpunkt aufzugeben, denn außerhalb des durch die
Sätze des Regierungsentwurfs abgegrenzteu Terrains
sei kein iveiterer Boden erkennbar, auf dem sich alle drei
für den Abschluß von Handelsverträgen nothwendigen
Faktoren, das sind __die Verbündeten Regierungen, der
Reichstag und das Ausland , begegnen könnten. Auch
dem enragirtestenAgrarier müsse es nach den wiederholten
eindringlichen Erklärungen des Reichskanzlers und des
Staatssekretärs des Innern nunmehr ausgeschlossen er¬
scheinen, daß die verbündeten Regierungen in Bezug auf
die Ausdehnung des Prinzips der Mindestzölle oder irr
Bezug auf die Zollsätze für Körnerfrüchte Konzessioneri
machen. Weit mehr stehe z:i erwarten, daß die ver¬
bündeten Regierungen bereit sein würden, auch noch auf
diejenigeii Mindestzölle, die sich heute in der Vorlage
vorfinden, zu verzichten.

Berli «, 28. Oktober. Die „Morgenpost" meldet aus Wien:
Die Gräfin L o n y a y , die im strengsten Jncognito hier eintraf,
empfing gestern Mittag den Besuch des Kaisers. Die Gräfin soll
den Kaiser über die Vorgänge in Brüssel unterrichtet und seine
Intervention in den schwebendenvermögensrechtlichenAnge¬
legenheiten erbeten haben.

Berlin , 28. Oktober. Zu der B o in b e n - E x p l o -
sion in Livorno  wird dem „B. L.-A." noch aus Rom
gemeldet: Drei Kinder fanden auf dem Domplatz beim
bischöflichen Palais einen rauchenden Gegenstand, der,
während sie ihn staunend betrachteten, mit furchtbarem
Krachen explodirte. Ein Knabe wurde mit aufgerissenenr
Unterlech mehrere Meter fortgeschleudert, zwei andere
schwer verwundet. Die Stücke der Bombe richteten an
dem Kirchenportal und den umliegenden Gebäuden furcht¬
bare Verwüstungen an und zerschlugen Mauern und
Zäune , sodaß aus allen Häusern die Menschen auf die
Straße flüchteten. Ein Mann will kurz vor der Explo¬
sion eine fein gekleidete Dame an der Unglücksstelle ge¬
sehen haben, welche fluchtähnlich davongelaufen sei. Der
Bischof von Livorno war wegen seiner anti-monarchischen
Haltung sehr unbeliebt und häufig Gegenstand feindlicher
Demonstrationen.

Weiter wird berichtet, daß die Opposition wegen der Er -'
nennung europäischer Beamten eine immer heftigere wird^
Die meisten Beamten verstehen die holländische Sprache
nicht, obwohl die meisten Dokumente in dieser Sprache
abgefaßt sind. Auch die Polizeiagenteu sind weder der
holländischen, noch der Kaffernsprachemächiig.

Sofia , 28. Oktober. Die Regierung ersuchte beit hiesigen
türkischen Kommiflar, den aus Maccdvnicn nach Bulgarien ge¬
flüchteten 250 Personen die Rückkehr in ihre Heimath zu crwiüken. i
Der Kommissar versprach, sich bei der Pforte dafür zu verwenden.«

Konstantinopel, 28. Oktober. Der italienische Botschafter er-l'
klarte auf der Pforte, Italien sei mit der von der Türkei angc»
bvtcncn Gcnugthuung wegen der S c c r ä u b c r e i im Rothe» !
Meer zufriedengestellt. Damit ist der Zwischenfall erledigt.

„ bck. Berlin , 28. .Oktober. Sarah Beruh  awd K
eröffnete gestern in: Königlichen Schauspielhaus« ihr:
Berliner Gastspiel mit Sardous „Fedora" und erzielt«
einen lauten , sich aber allmählich etwas abschwächenden
Erfolg . Die Aufnahme , die sie beim
Berliner Publikum fand,  reichte an die¬
jenige, welche anderen großen ausländischen Schau¬
spielern, lvie zum Beispiel der Düse, zu Theil wurde,
nicht heran.  Ihr schauspielerisches Können findet
aber allgemeine Anerkennung.

■wb. Berlin , 28. Oktober. Die „Voss. Ztg ." meldet
aus Thorn:  Bei Ottlotschin fand ein Kampf
zwischen der  r u s s i s che n G r e n z w.a che und
einer aus sechs Personen bestehenden Schmuggler»
truppe  statt , die mit einem großen Posten Cigarren
und Seidenwaaren die Grenze überschreiten wollte. Auf
beiden Seiten wurde scharf geschossen. Ein russischer
Wachtnieister wurde durch einen Schuß in den Unterleib
schwer verletzt. Die Schmuggler sielen nebst ihren Waarerx
den Russen in die Hände.

hd . Berlin , 28. Oktober. Nach einem Telegramm
aus Hamburg ist der englische Dampfer „Seang Leong"
mit einer Reisladung von Singapore nach Amoy unt er-
wegs unweit von Swatow in einen Taifun  gerathen
und mit der ganzen Besatzung , sowie über
800 Kulis,  die sich an Bord befanden,
gegangen.

hd . Lemberg, 28. Oktober. In öen Borislawer E -rdr
w a chs g r u b e n ist auf bisher unaufgeklärteWeise ein großer
Brand  ausgebrochen, welcher einen bedeutendenSchabe» «»«■
richtete und wobei zwei Menschenleben zu beklagen sind.

bd . Paris , 28. Oktober. Der entflohene Bankier B o u l <tt » e
wurde in Bois Colombes verhaftet.  Boulainc soll bis
Donnerstag Abend bei einer Demimondaine in der R»e Caüdinet
versteckt gewesen sein. Wenigstens erzählt, wie das „B. T ." » it-
theilt, das Dienstmädchen der Demimondaine, Madame T ., baß
am Mittwoch ein Herr, welcher der von Boulaine publizirte«
Photographie absolut ähnlich sah, bei ihrer Herrin angelangt u»d
in das Torlettcnzimmer einquartirt worden sei, das er erst am
Donnerstag Abend verlassen habe. Als er sortfuhr, habe er dem-
Kutscher zugerusen: „Nach der Gare Saint Lazarel")

bd . Marseille, 28. Oktober. Der italienische Dampfer
^Calabria" ist gestern mit acht Schiffbrüchigen des italientsche»
Dampfers „Helene" hier eingcirofscn, der in der Nähe von
Brntsacio gesunken ist. Fünf Mann der „Helene" sind ertrunken.

Wien, 28. Oktober. Die von ungarischen Blättern verbreitete
Nachricht, daß Erzherzog FranzFcrdinand  seiner Thron-
svlgerrechte zu Gunsten des Erzherzogs Karl Franz Josef zu ent¬
sagen beabsichtige, wird offiziell als vollständig unwahr bezeichnet.

Wien. 28. Oktober. Nach dem Beispiel der Wiener Techniker
beschlossen gestern die Hörer der Berg-Akademie in Soeben
gleichfalls die Einstellung des Besuches der Borlesungeu. Die
Ursache des Ausstandcs ist Raummangel in den Hörsälen. Die
Professoren erkannten die Berechtigung des Streikes an und
stellten die Vorlesungen ein.

Brüssel, 28. Oktober. Aus Ijp res meldet ein
hiesiges Blatt : Tie Ausständigen beabsichtigen, die Brücke
über die Lisso bei Warmeteon in die Luft zu sprengen, um
die Beförderung von Kohlen nach Frankreich ' zu ver¬
hindern . Tie gesammte Gendarmerie ging sofort dahin
ab, ebenso wird ein Baiaillon Infanterie marschbereit
gehalten.

Brüssel, 28. Oktober. „Jndependance beige" berichtet aus
Tanger:  Die dortige französische Kolonie habe bei dem Minister
des Aeüßern, Delcasse, Schritte unternommen, um ihn zu er¬
suchen, beim Sultan die Errichtung einer marokkanischen Ge¬
sandtschaft in Paris zu erivirken. Der Gesandte würde gleich¬
zeitig beim Madrider Hose accredstirt sein. Die Errichtung der
Gesandtschaft bezwecke, den sich am marokkanischen Hofe geltend
machenden Einflüssen entgegen zu wirken.

Paris , 28. Oktober. Der Kolonial-Minister erhielt ein Kabel¬
telegramm aus Martinique,  in welchem ihm Bericht über
die Arbeiten des nach der Insel entsandten wissenschastlichenAus¬
schusses erstattet wird. Darnach hat der Bulkan seine Thätigkciteingestellt.

Paris , 28. Oktober. Wie dem „Figaro" aus Cannes  ge¬
meldet wird, trifft König Eduard von England bestimmt nächsten
Monat in Frankreich ein und wird mehrere Tage dort verweilen.
Er wird an Bord der königlichen Nacht„Victoria and Albert"
reisen und wahrscheinlich den internationalen Regatten vom 8.
bis 15. November beiwohnen.

London, 28. Oktober. Gestern wurde mitgetbeilt,
daß C h a m b e r l a i rt seine Reste nach Kapstadt wahr¬
scheinlich an Bord c.nes Kreuzers unternehmen werde,
ville Blätter kdrninentiren den Reiseplan der allgemein
gebilligt wird. Es herrscht die Ansicht vor, daß die Reise
ein ersprießliches Resultat erzielen werde, falls der
Minister mit dem nöthigcn Takt vorgehe. Die Blätter
sind aber auch der Ansicht, daß die Reise nicht ohne alle
Gefahr sei. denn der Minister müsse wissen, daß die Be¬
völkerung ihn hasse und daß er sich auf feindliche Kund¬
gebungen gefaßt machen könne.

London, 27. Oktober. (Unterhaus.) In der heutigen Abend-
sihung des Hauses beantragte O'Bricn die Vertagung zu dem
Zwecke, daß das Haus die Lage in Irland  berathen könne
Redner beschuldigt die irische Exekutive, daß sie die Interessen
der Grundbesitzer vertrete und die Pächter zu erdrücken versuche
Ferner erklärt O'Bricn , die „Irische Liga" verbannte Verbrecher
aus Irland und bestreitet, daß irgend eine Berechtigungfür die
Zwangsakte vorliege. Der Chef-Sekretär für Irland , Wyndham,
führt verschiedene Fälle von Einschüchterung und Boykottirung
Seitens der Irischen Liga an und erklärt, die Regierung sei ent¬
schlossen, den Boykott und die Einschüchterung zu unterdrücken. Er
sei der Meinung, daß die Lösung der Lanbfrage näher sei als je
Campbell Banncrman fragt, was die Regierung durch die Im
kraftsetzungder Zwangsakte zu gewinnen hoffe. Der Antraa
O'Bricn wurde mit 215 gegen 121 Stimmen abgclehnt.

Londou, 28. Oktober. Die Morgenblätter veröffent¬
lichen Telegramme aus I o h a n n c s b n r g , worin
mitgetheilt wird, daß das Haus Krügers  in Pre¬
toria wegen Bansälligkeit abgetragen werden müsse.

volstsmirthschaftlichrs.
Frachtpreise, mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle de-

Landwtrthschastskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Piontag, 27. Oktober » er
100 Kilogramm gute , marktfähige Waare : Weizen, hiestaer 15 Mk
80 Pf. bis 15 Mk. 90 Pf., Roggen, hiesiger 14 Mk. 40 Pf Gerste
Ried- und Pfälzer 15 Mk. bis 16 Mk., Gerste, Wetteraucr 15 9JH*
bis 15 Mk.^75̂ Pf .. Haser, hiesiger 14 Mk. 60 Pf. bis 14 ättfT,

Viehmarkt zu Frankfurt a. M. vom 27. Oktober. Zum B« :
kaufe standen: 412 Ochsen, 42 Bullen, 774 Kühe, Rinder uni
Stiere , 243 Kälber. 526 Schafe und Hammel, 1185 Schweine,
1 Ziege . Bezahlt wurde für 100 Pfund : Ochsen: a ) vollfleischiae^
ansgemästetc höchsten Schlachtwcrthes bis zu 6 Jahren (Schlacht¬
gewicht) <0—71 Mk., b> junge, fleischige, nicht ausgemästeteund
altere ausgemästete 65- 67 Mk., c> mäßig genährte junge, gut ae-
nährte ältere 62—«8 Mk. Bullen: a) vollfleischige höchsten Schlacht,
wcrthcs 62—61 Mk., b) mäßig genährte jüngere und gut genährt«
ältere 58—60 Mk. Kühe und Färsen (Stiere und Rinder): a ) voll-
sleischige, ausgemästete Färsen ,Stiere und Rinder) höchsten
Schlachtwcrthes 64—66 Pik., b) vollflcischige ausgemästete Kühe
höchsten Schlachtwcrthes bis zu 7 Jahren 61—68 Mk., c) ältere
ausgcmästcte Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
Fdttcn (Stiere und Rinder) 51—58 Mk., d) mäßig genährte Kühe
und Färsen (Stiere und Rinder) 42—44 Mk. Bezahlt wurde für
1 Pfund : Kälber: a ) feinste Mast- (Vollm.-Mast) und beste Saua-
kälber (Schlachtgewicht) 80—82 Pf., (Lebendgewicht) 50 Pf
b) mittlere Mast- und gute Saugkälber «Schlachtgewicht) 75 bis
77 Pf ., ,Lebendgewicht , 46—48 Pf ., c) geringe Saugkälber
(Schlachtgewicht) 68—66 Pf. Schafe: a) Mastlämmerund jüngere
Masthämmel ,Schlachtgewicht, 68—65 Pf., b) ältere Masthämmel
(Schlachtgewicht) 59—61 Pf., c) mäßig genährte Hämmel unb
Schafe (Märzschafc) (Schlachtgewicht) 50—52 Ps. Schweine-
a) oollfleischigc der feineren Rassen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu 1/ . Jahren (Schlachtgewicht) 68 Pf., (Lebendgewicht)
58 Pst . d) fleischige (Schlachtgewicht, 67 Pf ., (Lebendgewicht)

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 28. Oktober, Mittags 127s Uhr. Kredit-Aktien
210.90, Diskonto-Kommandit 185.90, Staatsbahn 160 80 «om-
barden 19.90, Laurahütte 193.75. Bochumcr 107, Gelscnkirchener
170, Harpcner 165. Tendenz: schwach.

Wien.  28. Oktober. Ocstcrr. Kredit-Aktien 66g, Staatsbavn-
Aktien 699.80, Lombarden 75. Marknoten 117. 9

Geschäftliches.
unrhsamsle

Kraflnahrung. F39

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adreffi
eines Redakteurs, sondern stets  an die Redaktion des WieS-
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge
_ übernimmt die Redaktionkeinerlei Gewähr.

Dir Abend-Ausgabe umfaßt 13 Se ite».
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantwortlichr-r Redaktcnr für Politik nnd Feuilleton: W Schulte vom Brühl-
tur den übr.geu redaktionellen Tlieil: C. Rötherdt : für die Anzeigen und

^ ^ » »Reklamen.- H. Dornanf : färnmtltch in Wiesbaden.
Druck und « erlag der L. Schellenberg ' scheu Hof-Buchdruckerei in Wiegbade«.
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X Tfd. Sterling = A  20.«0; 1 Trane , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei n A  e30 ; 1 Beterr. fl. L G. = A  3 ; I fl. B. Vdrg . =» A  1 .70; l Biterr .-nngar . Krone --» 0.88; 1 fl. holL = A  1.70; 1 ekand. Krone =» A  1.2S; 1 alter Gold-Kubel
1 Bnbel , alter Kredit -Rubel = Jk  2 .16; 1 Peeo Jt  4 ; 1 volle , = A «.20 ; 7 fl. eOddenteohe Whrg . — A  12 ; 1 Mk.-Bko. = A  1.50; 100 fl. Beterr. Konv.-Münze = 105 fl.-Whrg . — Reichabank - Disconto 4 p

, A  3 .30;
ft.

74. Pr .- Qbl. v. Transp .- A.
37- Bg.-M. E.-B. L.C Jt —
4. . Br. Ld. E.B.G. E.2. » —
37« do. Em.Kabg.) » 95.80
47, Hoinb. E. B. s.fl. —
4. . Pfalz. Bx.Mx.Nd. Jt 103.
31/, do. (oonvert.) » 93.80
47- Allg. D. Kleinb. Jt —
47, do. Ser. VIII » —
47- do. » IX » —
4. . do. » —
4. . do. Ser. IV-VI » —
4. . do. » VII » —
4. . Cass.Strassonb. » 99.50
4. . D.E.B.G.Frkf.S.I » 95.
47- do. Sor. II » 101.
37, S. E.B.G. Darrast .» —
4. . Böhm.Nb.stf.i.G. Jt —
4. . » Wstb.stf.i.S. ö.fl. 100.30
4. . do. in Gold Jt
4. . do. von 95 Kr. 100.
4. . Elisabethh.st.i.G. Jt 99.
4. . do. (kleine) » —
4. do. stf.inGold » 102.
4. . do. » (kleine) » 102.
5. Ks.F.Nb.v.72i.S. ö.fl.
4.- . do. v.87i.Silb. » 101.70
4. Fr..Tos.-B.i.Silb. -« 100.20
4. . Gal.K.L.B.sfcf.i.8.» 100.10
5. . Gr.K.v.7lstf .i.S. » 100.30
5. » 72 » » 100.30
47- » 63 * * —
4. . Ksob.0 .89 » » 99.10
1. . do. in Gold Jt 100.70
4. Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl. 92.
4. . do.stfr. i. Silb. » 99.
4. , Oest.Lolcb.stf.i.G. ft
5. . »Nwb.sf.iG.v74 » 109.40
5. . do.Lit.Astf. i.S.ö.fl. 109.50
5. . do. » B » » —
5. . do.Sb.(L)sf.l.G. Jt 103.20
4. . 89.90
3. do. Fr. 63.70
3. do. v. 71(neue) » 63.50
5. . »U.S.73<74sfiG Jt
5. . » Br.R.72sf.i G R 108.50
4. . » Sf.R.83sf. i. G. ft 101.60
3. . do. l -3E. sf.iG Fr. 94.30
3. . do.v.85stf.i. G. » 90.20
3. . do.9Eui.sf.i. G. » —
3. . do.(Eg. N.)sf. iG » 92.10
3. . do.v.95stf. i.G. Jt 85.40
3. . do.200ersf.i. G. » —
0. . Prag-Dux.sf.i.G. » 104.30
3. do.v. 96stfr.i.G. » 83.60
3. ' R.Oed.Eb.stf.i. G. » 76.80
3. ° do.v.91 stf i.G. » 73.
3. do.v.97stf. i.G. - 78.
4. Rudolfb.stf.I.S. ö.fl. 100.30
4. . ►Salzkg.stf.i.G. Jt 101.50
4. . do. 400erstf.i.G.» 101.50
5. . Ung.GaI.sk.i.S. ö.fl. —
2.. . Ital . stg.2500er Le 6 .̂30
2.«. do. 500er » 68.30
4. . Ital . Mittelmeer » —
4. . do. 500er » —
2,«. Liv.C., D.u. D./2 » 68.70
4. . Sardin. Sek. » 101.30
4. . do. (500er) » 101.30
4. . Sicilian.v. 89Gr. » 100.30
4. . do. kleine » —
4. . do. 91 Gr. » 103.50
4. . do. kleine » —
2,1. Säd.-Ital. A.-H. » 67.10
4. Tosean. Contra! 103.20
f>. Westsizilian.v.79Fr. 105.30
5. . do. von 80 Le 104.
47- Iwang. Dombr. Jt • —
4. Kosl. W.v.89sf.g. » 99.60
4. Kursk.Kiew.E.B. » . - -
4. Moskau Smolenzk» 100.
4. » Wind.Rb. v.97» 99.60
4. do. v.98 st fr. » 99.60
4. Moslc.W.v.95sf.g.» —
4. Russ.Sdo.v.97sf. » —
4. do. v. 98 st kr. » 99.30
4. Russ.8üdw.(gar.) » 99.40
4. Ryäsan Koslow » 100.
4. . » Uralsk » —
4. do. v. 97 stfr. * 99.50
4. do. v. 98 » » 99.40
4. Wladikavk . gar. » 3 -
4. do. von 95 » 99.50
4. do. » 97 » 99.60
4. do. » 98 99.80
5. 1Anat. E.-B.-0 .i.G.44 102.60
5. . » »Ser. II» 101.60
5. » »408er » —
3. P.E.-B.v. 86 2000r» 71.60
3.. do. 400er » 71.60
47 - do. von 891 Rg. » 95.90
47 , do. v. 89 400er » 95.90
_ do. v. 89 II Rgs. » 42.70

3.. Salonik-Moni. G. » 63.10
3.. do. 404r —

74. Bodenkredit -Pfandbr.
4.. Bay.V.-B. Münch. Jt 102.
37 . 9 9 + 9 93.
4.. »BC.Vß. Nmb. » 101.
4.. » » » » » 101.80
87- » 9 9 9 9 97.50
4. . »Hyp.u.W.-Bk. » 102.90
37, 9 » 9 9 * 93.20
37- nrn . iv* 100.40
37, do. Sor. V » 96.30
4. . do. VI » 100.10
4. . do. TX * 102.40
3" . do. VIII 93.60
4. . U. Gr--Soh.B-3erl,» —
37, * » » —
4. . » Hvp.-B. Berl. » 101.30
37. » » ' » 95.30
4. . Eis.B. u. C.-C.-O. » 101.
3' i, Eis. Com--GW- » 99.

Zf- Staatspapiere.
BV«D. R.-Anl. (abg.) Jt  j 102.
87, » » - * 101.80
8. . » »> - * 92.
87, Pr . c.St.-A.(abg-) » 101.90
37, 9 9 9 - 9 102.
8. . 9 9 9 - * 92.10
4. . Bad. 8t.-A. » 105.60
87- » » O. (abg.) » 99.90
87, 9 9 » » 100.40
4. . Bayr. Abl.-R. » 102.70
37. » E.B.u.A.A. » 100.60
3. . » E. B. Aul. » 91.20
37- Hamb. St.-Rente » 102.80
37, » St.-Anl. » —
3. . 9 9 9 89.75
4. . Gr. Hess. St.-R. » 102.30
4. . » »Anl.(v.99)» 106.
37- 9 9 9 % 100.10
3. . 9 9 9 9 89.60
3. . Sächsische Rente » 90.10
4. . Württ . A. 104.
37, » » (abg.) » 100.60
37. 9 9 » 100.60
8. . 91.50
87t Franz. Rente Fr. --
1,«. Gr.E.B.A.stfr.v.90 » 40.
17« » Anl. v. 87 » 44.60
1" . » » » » fkl.) » —
3. . Holl. A. »1896h.fl. 95.50
4. . Ital .Rentei. G. Le —
4. . » » nlt. » 102.90
4 . . » » lOOOr » 102.90
4 . . » » kleine » 102.90
p.i. 9 9 9 69.
4. . Norw. A. v. 92 Jt. —
BV, ■9 9 9 —
3. . .9 * 9
4, . Gest. Goldrente ö.fl. 102.90
4. . » E.B.o.F.G.stfr. » —
57« » St.O. (F ..T.)8. » —
5. . » (abg. G.C.L.) » —
8. . » Lokalbahn Kr. —
4' , » Silb.-Rt.-Tan.ö.fl. 101.10
«7. » » * April » 101.10
47, » Pap. » Febr. » 101.2c
47, »' » » Mai » 101.20
4' /. Portug. St.-Anl. Jt 50.30
47, » Tab.-» » —
8. . » änss. Sob. £ 31.60
5, . Rum.(alt)v.81-88-44 97.90
5, . 9 »92 » 97.80
5. . » »93 » 97.80
5. . » Scbntzanw. » 99.80
4. . » von 90 » 84.80
4. . » »91 » 84.90
4. . » »94 » 84.90
4. . » »96 » 84.90
4. . » » 98 » 84.90
4. . Rnss. Cons. v. 80» 100.50
4. . » Gold.Av.89 » —
4. . » »II » 90» —
4. . »8t.R.v.94aKRbl. 96.90
37'. Schw.0 .v.80(abg.)^4 —
37. » » »86 * 100.10
3'/, » » »90 » 100.30
3. . » » 9
4. . Sorb. amort.v.95 » 73.60
4. . Span.v.82(abg.)Peg. —
37, Türk.-Fgvp.-Trb. £ 99.50
5. ., » Zoll-O.v.86 Fr. —
5. . »Fund . »88 Jt 100.50
4. . » priv.stfr. »90 » —
4. . »cons. » » —
1. . » conv. Lit.B.Fr. —
1. . » » C. » —
1. » » D. » —
4. . Ung. Gold-R. Jt 101.70
4 . » » (kl.) » 102.40
3. . » Fis. Thor » 87.50
4. . » 8t.(Kr.)Rt. Kr. 98.20
47. »E.B.v.89stf.G.j«! —
4" . » » Silber ö.fl. —
4’ , 1 » Inv .-A.v. 88 Jt —

6. Arg.i.G.-A.v.87 Pes. —
4", » » von 88 Jt 77.50
6. Chin. St.-A. v.95 £ 105.
5V, 9 9 —
6. » 9 v. 96 £ 100.60
47- » » » 98 » 92.90
4. Egypt. nnifio.A. Fr. —
37 , » privil. » » --
6. Mex. inn. I-IV Pes. 41.25
5. ,äus .v.99sti408^ 101.40
5. » » 204 Or • ;101.40
8. » cons. Pes. 1 26.20

37.
37,
37«
37,
4. .
4. .
4. ,

3-/,
37-

3. .
37-
4. .
37-

37-
4. .
4. .
4. .
4. .
3' ,-
3" ,
3' /,
37,
4. .
4. .
37-
37,
3' ,,
4.
4. .
37,
4.
37.
4.
4. .
37-
37,
87,
37.
87-
37,
37-
37.
4. .
4. .

Zf. Provinz - u. Städte -Ani
4. .
87«
87»
3" .
8. .
7-
7-

3'/,
87,
87,
87«
87,
87.
87,
87.
87.
4. .
4. .
8..
37.
4. .
87.
87,
«7»

Rheinpr.XX,XXI .Ä
do. X.XII-XVI »
do. XIX
do. XVIII
do.IX.XI «.XIV»

Prov. Posen *
Frkf .a.M.L.Nu. Q»

do.Lit. R(abg.) »
do.
do.
do.
do.
do.

S V. 86
1 . 91 .
II » 93 »
V » 96 »
W» 98 i

do. Str.-B.» 99 »
do. t.  Bookenh. »

Berlin YOn 86/92 »
Binnen von 1900»
do. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Barmstedt v. 91 »
do. von 88ii, 94 »
do. » 79n, 81 »
do. » 97 »

Erlangen t .4900 »

103.50
100.30
100.30
95.
90.60

99.50
99.50
99.i
99.50
99.50
99.50
99.50
99.50

101.40
101.40

98.

99.10

»on 90
► 93
. 96
. 97

jtGiessen
do.
do.
do.

Hanau »
Heidelbergv. 1901»
Homburg T-d. H. »
do. von 99 »

Kaisers!, v. 91 ,
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v. 1900 »
do. von 86 »
do. » 89 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Kassel (abg.) »
Köln von 1900 »
Limburg (abg.) »
Ludwigs}). v. 1900»

do. von 90 u.92 »
do. » 96 »

Magdeburg v. 91 »
Mainzv.9l ,
do. » 99 ,
do. »1900
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) .1. >
do. von 94 ,

Mannheimv.90 ,
do. von 1900 ,
do. » 88 ,
do. » 95 ,
do. » 98 »

Milneben v. 1900 »
Nürnberg v. 1899 ,
do. ,

Pforzheim v. 99 ,
do. (abg.' v. 83 ,

Wiesbadenv.1900»
» » 1901»

do. (abg.) .
do. von 87 ,
do. » 91(abg.) ,
do. » 96 ,
do. » 98 »
do. » 1902 „

Worrns von 87/89»
do. » 96 »
do. » 92

Würzburg v. 99 ,

98.70

102.30
98.50
98.50

102.

91.20

89.40
98.50

98.

99.

102.50
103.80

98.90

103.60
99.
98.80
99.20

104.30
104.
98.60

102.50
98.30

103.60
103.60
99.40
99.50

99.50
99.50
99.50
98.90
99.

37,
47,
47,
47-
47,
4. .
37,
4. .
3,e.

t.
4. .
4. .
5.
5. .
4. .
6.
47.

Amsterdam h-fl-
Buk. v.84(conv.) M

do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. »98 » »

Christiania v. 94 »
Kopenhagenv .86 »
Lissabon »
Neapel st. gar. Le

do. (kleine) »
Born(i.Gold)gr. I »

do. 11/VIII
Stockholm v. 80 Jt
Wien (Gold) »
do. (Papier) ö.fl.
do. von 98 Kr.

Sf.Buen.-Air.92Pes.
do. £

78.20
98.20
98.20

102.20
102.20

10 ,« 67 « Dtsohe. ltb. Jt
97, 87 , Frankf . Bk. »
7 5 Badische » R-
0 B. f.ind.U. Jt
5 2 Berliner Bk. »
4 0 Bresl.D.-B. »
6 4 Drmst.Bk. s.fl.

11 11 Dtsohe. Bk. Jt
4 17- »EII.U.W. R.
5 3 »Gen.-Bk. Jt
6 6 »Ver.-Bk. »
9 8 Disk.-Ges. »
8 4 Dresd. Bk. »
8 57, »Bankver. »
9 9 Frkf .H.-Bk.»
77, 77, »Hyp.C.-V. »
6 67, Mitteid.C.B. »
5«o 4V,o Oest.-U.B. Kr.
8 57- Pfitlz. Bk. Jt
9 9 »Hyp.-Bk. »
7 7 Pr.B.-C.-B. R.
77- 67, Wien.B.V.Ö.fl.
6 5 Wrtt .N.-B. sfl.
7 7 „Ver .-Bk. »

0
16
14
5

20
0

127-
5

10
0
0

12
0

10
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7

12
2
0
6

12
10
5
0

15
10
12
0
4
6

11
5
9

13
0
67
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

24 Ch.B. An.u. S. Jt
do. 600r »

5 Cb.BI.8ilb.Br. »
16 » D.G.u.SI.S. »
12 » Fbr.Gldbg. »10 do. Griesh. »
20 Ch.Fw.Höohst »
0.. do. Milhlh. »

00'
Chem. Albert *
» Uit.Fk. V. »

10 El.Aco. Berlin *
0 » Anl. Köln *
0 » Confc.Nrnb. *

» Ges. Alle. *0 » HeliosKöln*c » Labmeyer »
» Liebt u.Kr. *0 » Sohuckert »
» Siern.>1.H. »
» Utn.Ff.AE »6 do. Zürich »3 Filzfabr.Fulda »9 Gas Frankf. »

Gelsk.Gnrsst. »7
7 Gum.V.Brl.Ff.»

Kalk Rh.W. »0 Kunfw.Heddh.»9 Lederf.N.Sn. »4 rjolmb.-Mfihle»0 Masch.A.Hilp. »
do. Klein

Mscb.Bielef.D.»8 » Fab.u.Sohl. *
» Gsm.Dentz »0 » G.Hemmer »
» Karlsruher »4

8 » Mot. Oberi!»*
» Sobo.Frtb . ,0 » Witten.St. »

Mehl-n.Br.H. »
67 , Oelfabr.Ver.D »

Pinself.Nrnb. »
47 - Prz.Stg.Wess. »3

18

» 3

Scbst.V.Fnlda »
Siern. Glasind. »
Spinn.Lamp. »

» Ettlimrens.fl.
» u.Bw.Göp. Jt0 * Nordd.Jute»0 » Westd. » »8 Tk.Th.Rg.abg. £

Verl.DentsebeAi
» Richter »5 » Kölner »
» Strassburg »

0 Verz.FisTTHg. »15 Zellst.Wnleh. »
» Ver.Dresd. »

419.
419.
90.50

261.
183.
215.
351.
101.
195.90
82.

110.50

164.20
11.50
68.80
85.60
78.

109.10

118.50

173.
86.

83.50
161.
75.

107.
240.
131.20
113.

208.
106.50
156.
50.50
94.

116.

76.
111.80
249.
74.

100.
77.

60.

77.

92.
110.50

214.50

Dirid.
Vorl. ix.

154.25
190.20
114.
64.50
88.
95.20

101.10
95.90

122.50
187.20

102.
190.50
136.50
109.20
114.50
105.60
181.50
140.50

108.70
147.30

Bergwerks-Aktien.

UlTifl
Vorl . L. Industrie-Aktien.
127,

8

15
0

13

127.
8
8
8

13
77-
9

13
6
47.
57
5
6
5
67-
8
8
8

Ü4

13

15

14

Al.(507oR.) Fr.
B.Zckf. Wh. fl.
S.Ibl.(40°/oE).A
do. BOOOr »
Bleist.Fab.N. »
Brau-V.S.-T. »
»Dinding »
»Duisburg »
»Eiche Kiel »
»Hen.Erkft. »
» » Pr.Akt. »
»Kempfl »
»MainzA.B. »
»Parkbr. »
» Sonne,Sp. »
» Stern,Obrr.»
»Storch,8p. »
»TivoIi,8tg. »
»Vereinigte »
»Werger,W.»
»Nio.,Hofbr. »
»Nürnberg »
»Pforzheim »
» WormsOe. »
Cem.Heidelb.»
» F. Karl st. »
»Lethr .Metz»

167.
71.

102.60
222.30
37.

250.
120.
187.
162.20
158.50
133.70
283.50
106.
129.
237.50
100.60
1C4.

97.

108.50
127.50
106.
79.

116.20

137, Boch.Bb.u.G. ^ 168.40
9 7 Bud. Eisenw. » 103.

29 25 Conc.Bergb. » 275.50
20 Esohweiler » —
13 12 Gelsenkirohen » 170.
12

13 Harpener ” 165.90
15 Hibernia » —
10 10 Kaliw.Aschsl. » 139.
14

17
Laurabütte R. 197.30

17 Westereg. AI. Jt 193.40
47, 47« do. Pr.-A. » 105.80
57« 0 Kön.Marienb. » —

11 7 Massen » - --
10 2 Obsohl.Eiseni. » 91.60
147, 12 Riebeek-Mont. » —
10 7 Oestr.Alp.M. ö.fl. —
6

67-
Dux-Bdb.abg.» —

7 Gz.Kfl.EB.uB.» —

voriTidL. Akt . von Transp. -Anst.
67- 67- Braunsoh.Lds. Jt —

107 . 9 Ludw.-Bexb. s.fl. 227.
6‘/, 6 Lübeck-Büch. Jt —
3 17, Marienb.Mlaw.R. —
6 57a Pfalz.Maxb. s.fl. 138.
57* 4 » Nordb. » 132.
6 0 Allg.D. IClb. Jt —
87 , 7 » Lok.-Str. » 140.
3 Cass.Str.-B. » 73.
67, Südd. Eis.-G. » 117.10

10 6 Hamb.-Am.-P.» 101.90
87. 6 Nordd.Lloyd »- 101.75

do. ult. » —

6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 120.
51/j 5", do.St.-A.v.94 » —
67- 67'» Böhm. Nordb. » —

12" , 117„ Buschtehr. A » —
11*/« 117, do. B. » 246.
67« 67. Leinb.Cz..Tass. » —
67° ü8/2 Oest.Ug.St.B. Fr. —

7. 0 » Sb.fLmb.) » 20.
5' /. 4" . » Nw.Lt.A ö.fl. —
67« 57« do. Lit. 15 » —
1 7« Raab.Oed.Eb. » —

47-, 47,i Kohb.-Pb.C-M* —
5 5" Stublw.R.Grz. » —
5 5 Ung.-Galiz. I « —
6*° 6*/. Gotthard Fr. —
47- 47- Jur .-Spl. Pr. A » —
4 4 do. St .-A. » —
0 0 -Ir. Genusssch. » —

Sohw.Centr. » —
» Nordost » —

Vor. Schweizb. » —
4 It. Mittelmb. Le —
7 It.Gs.Si>-,.E.B. » —
67« 6 It. \Ir. (Ad.N.) » 127.
1 17° Westsicilianer * 39.
5 0 Anatol.li.-B. Jt —

Iwang.D.(g.) —
57. 37, Lux.Pr.Uri. Fr. —
0 0 La VI. Vrz.A. Le —
0 0 do. St.-Akt. » —

4. .
4. .
4. .
3*',
37,
4.. .

4. .
4. .
37,
37,
4. .
4. .
4. .
4
3V,
37,
37,
4. .
4. .
4. .
37,
.37,

3V,

37,
37,
37,
37,
37,
3. .
4. .
37,
4. .
4. .
37,
87,

47,
4. .
4. .
87,

37,
37,
37,
37,
4. .
37,
87,
47-
4. .
37-
37-

47.
37,
4. .
4. .
3" ,
37,
4. .
4. .
4. .
37,
37,
4
37,‘
4
4*
4
37;
37,
4
4.
97,
4
37,
37,
4
37,
3" ,
37,
4.
47
4.
4
37,
l
4'
4.
4.
4,
t.
l

Fr. H.-B. 3. XIV M.
do.XVIu.XVII»
do. XVIII
do. XII u. XIII »
do. XV

Fr. H.-C.-V.(abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do.27.37.39u.43 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.35, 36u. 33 »
do. 9er. 40 u. 41 »
do.8.23.30.32,33»
do. Ser. 21 »

Fr. Lw.G.-B.D.-.T. »
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-250»
do. 251-340
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do; 301-310

Mein.Hyp.-B.S.TI»
do. Ser. VI. »

do.S.VIIuuk .1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A.(i.Gr.)TT»
do. Ser. TIC »
do. unk. b. 1906 »

Nass.Ldsb.Lit. Q. »
do. R. »
do. .1.
do. F.G. H.K. L. »
do. M. »
do. N.
do. P. »
do. O. »

Pfalz. Hrp.-Bk. .

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. Man.-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R.
do. Ser. III Jt
do. » IV »
do. » XVII »
do. XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 ,
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 9t »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-0 .v.1901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. Hp.-A.-B. abg.»
do. a. 80"/, abg. »
do. a. 80 °/oabg. »
do. _ »do. abg.Certifio. »

Pr.H.-Vers.-A.-G. »
» » .
- Pfdbr.-B. S. 18 »
do. Ser. XIX »
do. - XVIII ,
do. » XVII .

Pr .Ldscb.Oentr. »
Rhein. Hyn.-B. »

do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69/82 ,
do. Oommunal »

S.B.G39-.3234n.43
do.bisinol. S.52 »

W.B.C.A.CölnS.I»
do. Ser. H
de. » V »
do. » IH »
do. » TV »

W. TT.-B. b. 1892 .
de. unk. b. 1993 »

Württ. TTvn.-Bk. »
» Cred.-V
do. » TC.-4T. .
dn. unk. b. 1992 »

W.V.-B. S.15/20 »
dn.S.TV-X(a!v».) »
do. 9er. T n. TT »

Bün.L.TLu.W.-R. Jt
Finnl . Hyn .-Ver . »
Ital .Nat.-Bk.stf. Le

» Allg. Im. v.99 »
N0rw.TIn.-R.V.37 «
Pest.R.V.Sn.-V. Kr.
P.TT.C.R.stf.iG.S.2»
Sobw.R.H.B.v.73 Jt
do. link. b. 1904 -

Ungar.R.-Cr.-T. ö.fl.
do. steuerfrei

44.L.O.-9.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-BV. ö.fl.

do. 9»r Tv. 97 Kr.

10A90
102.30
101.80
98.40
96.40

105.
100.
191.20
101.30
100.
101.80
96.30
96.29
93/jO
98.50

100.10
100.80
95.40
95.30
95.50

100.40
100.60
102.
96.
96.
99.
99.10
95.20

103.50
104.
99.20
99.20
99.20
99.20
99.20
91.

102.
97.60

115.
100.60
101.50
95.25

100.90
102.60
95.50
96.10
95.50
95.50

104.30
99.50
99.40

98.20
92.25

15.30
100.
95.30

101.30
101.30
95.40
95.50

103.
100.50
102.80
96.75 i
97.80

101.80
97.90

101.
101.
101.80
95.70
96.20

101.20
103.30
98.30

103.40
99.
98.80

102.
97.80
97.80

100.
104.80

99.50

98.

98.10

96.10

4*.
5*.
4*.
4*.
6*.
5*.
47, !
5* .
6* .
6* .
6*.
5* .
5*.
6*.
6*.
4*.
5*.
4* .

North.Pao. Prior. L.
Oregon 1. Oalif. I M.
» Railr. Nav. Cons.

Pao. of Missouri IM.
do. oons. I Mtg.
do. Lex. Div. I Mtg.

Pittsb. Cino.Ch.St.L.
San.Fr.u.Nrth.P.I M.
South.Pao. S. A. I M.
do. S. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

8tookt.CopperCtr.Q-.
St. Ls. Rrc.M.W.Div.
St. Louis Wich.u. \V.
Union PacificI Mtg.
West.N.-Y.u. P. l M.
» Gen.M.Bds. u. C.
» (Inoome-Bds.)

' iCmlfckl utvl Zins in
+ Nur TCt-nftal in Gol U

107.56

104.80
105.40
107.
108.85
101.20

zt. Amarik.Eisenb.-Bonds.
4*. iBrunsw. u.West. 1M.
47, * Calik. PaciftoI. Mtg.
47, *; do. fl M. Ctr. Gar.
6*. do. III Mtg.

do.
Calik.u. Oregon IM.
Centr.Paoif. I Ref.M.
do. Mtg.

Chio.Burl.Qn. (.T.T). '
»Milw.St. P.(P.D.)
» Rock Ist. u. Pao.

Cine. n. Snr. I Mtg.
DenverRiol oons. M.
do.

Honst.u.Texast M.
Louisv.uNasbv .I M.

do. II. Mtg. ,
Mobileu. Ohio IM.
NewyorkFjriflltMtg.
Nowv. Erle UI Mtg.

do. IV »

3*.
5*.
4* .
37,*
5. .
6. .
4* .

47,*
4*.
5* .
6*.
3*.
6h.
5*
4V,*
5*.

95.
106.70
10.3.
103.20
95.50

100.30
86.20

107.

110.50

72.60

Zf. Jiverse Obligationen.
4. . Bankf .iud.üntn . Jt 94.
4. . » Orient. Eisenb. » 100.20
4. . Brauerei Binding» 101.50
4. . do. Essighaus » —
4. . do. NioolayHan. » —
4. . do. ICempf(abg.)» 99.5ti
47, do. StorchSpey. » 106.
4. . do. Wersrer » 98.20
4. . Buderus Eisenw. » 98.
47, Cementf.Karlst. » 99.20
4. . Cemwk.Heidelb. » —
47, Ch.B. A.u.Sodaf. » 106.20
4'/, » Fb.Griesh.E. » —
47, » Favbiv. Höchst-> 106.20
47, » Ind.Maunh. » —
0. . Dortm.Union » —
4. . Esb.-B.Frkf.a.M. » 99.70
37, do. » 95.
47, Eiseub.-Uent.-Bk. » 102.50
4. . do. » 99.80
47, El. Allg.G.-Ob.S.4 * 102.
4. . do.Ser. I—III » 100.
4. . Bk. f. el. Unt.Zilr. » 100.60
47, El. G.f.el U. Berl.» 98.70
47, do. Frankf.a M. » 94.50
47, do. Helios 9 71.50
4. . do. » 9 —
47, do. Ges.Lahm. » 92.50
47, do. L.u.Kr. Berl.» —
4", do. Sohuckert - 91.90
47, do. Siein.u.H. » 104.30
4. . do. Cent. Xilinl>. » 81.80
47, do. AVerkeB'srl. » 103.
4. . do. » » 9 101.
4. . Kaliw.AschersI.H.» —
37« IClb.d. Pr. Pfb.■B. » 94.80
47« Löhnb. Mühle •? ' 104.
47, Oestr.Alp. M.i G. » —
37, Palmg. Frkf. a M. » --
4. . Rh. Met.Düsseid. » 84.
4. . Ung.Lek. E. B. Kr. 96.50
4. . do. Ser. 11 Jt 96.50
4. . Ver.D.Oeliabrlk » [105.20
4" , » Ultr.Fvv.Levk.» 105.
4. . * * 9 100.
4. . Westd. .T.Sp.u W.» 90.
3' /, Zool. G.Frkf.a. M.» —

Zt. Verz. Loose. In Proc-
4. . Bad.Pr.-Anl. R. —
4. . Bayr. Pr.-Anl. R. —
5. . Donau-lteg. ö.fl. —
37« Goth. Pr. I. R. 121.95
3. . Holl.Korn.v.1371 fl. - '
37, Köln-Minden R. 136.90
37, Lübeckv. 1885 K. —
3. . Mad. C. 80 86 Fr. 51.5t,
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 137.
47.1 Np.ab.unab.80G. Le —
37, Oesterr.L.v.5 > ö.fl. 186.
4. . » » v.60 ö.fl. 152.50
3. . Oldenburg R. 130.30
0. . Russ.v. 64a. Kr. Rbl.
5. . » v.1866a.Kr. »
27, Rb.-Gr.-?t.I.A.-S.fl. 107.50
27, »ex. A-S(A-S.-.-)fl. —
3. . Tiirk.fp.St.i.Mk.) Fr. 122.
3. . de. Ult. do Fr. 123.

74. 1 nverz. Loose. PerSt. iu Jt
— Ansb.-Gnzh. fl. 7 —
— Augsburger fl 7 32.80
— Urannschw. R. 20 134.50
— Finliindisob. R. 10 83.50
-- Freiburger Fr. 15 34.50
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 47.40
— do. 10 17.80
— Meiningers.fl 7 —
— Neuohätel Fr 10 —
— Oesterr. v. 64 fl. 100 431.
— do. v. 58 ö.fl. 100 374.5t,
— Pappenheim s.fl. 7 36.
— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 352.90

— Venetianer Le 80 —

Geldsorten. Brief. Geld,
20 Franken -St. . . 16.27 10.2?

do. in 7,. 16.26 16.22
Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.62 9.58

do. al maroo 9.62 9.58
Engl. Sovereigns . 20.42 20.39
Goldalmaro.p.Ko. 2800 2790
Ganzf. Sohoideg. * 2804 —
Hoehh. Silber. . . 70.80 68.86
Holl.Silber fl. 100 — 16.20
Oesterr.Silb.fl. 100 — 84.
Russ. imperiales . — 16.1b

Papiergeld.
Am. Bauten, p. D.
Fr. ölen.p.Fr. 100
Oesfc. pr. Kr. 100
Buss. pr . S.-R. 100

Brief. Geld.
4.187-
81.35
85.50

216.
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Concurs ^ Ausverkauf.
Die zur Concursmasse der Firma | £ SfiB * S Kl. Burgstrasse !, gehörenden Waaren«

vor rät he , bestehend in

baumwollenen, halbwollenen, wollenen, halbseidenen und seidenen

Damen -Kleider - und Blousen -Stoffen,
ferner in

sämmtlichen Möbel- und Decorations-Stoffen, Gardinen und Stores,
kommen von Montag , den 6 . d . M . , an zu bedeutend redueirten Tax - I *reisen gegen Baarzahlung
zum Ausverkauf.

Dieser Ausverkauf findet, soweit noch Vorrath , bis spätestens zum 1 © . November d . JT. statt. F24i
. .. _ Mer Concursverwalter.

1897er Weisswein,
vorzüglicher wohlbekömmlicher Tischwein, in
Fässchen von 25 Ltr . an p. Liier SO J * f . ,
bei 13 Fl . per Fl . 45 frei aller
Spesen ins Haus geliefert. 6397

Proben am Fass gratis.

F . A . Dienstbach,
VKeinliandluiiff , Herderstrasse 10.

Frisch eingetroffen!
Aechte

Kieler Sprotten
p . Pfd . 80 Pf . , 3 Pfd .-Kiste 2 Mk.

Wilh. Frickel,
Wellritz . tr . 33 . Telef . 8334.

Kohlenfüller
von Mk . 1.10 an,

Kohlcneimer hon Mk. l . lOait,
Kohlenfasteu „ „ 1.— „
Kohlenlöffel .. 12 Pf. „
Stocheisen „ 13 „ „

empfiehlt

Züdkaufhaus,
15 . Moritzstraße 15.

Inh . Er . Knapp.

Tafel -Aepfel.
Dur» sehr günstigen Kauf habe noch einen

Posten Reinetten , Goldparmainen rc. in
schönster, gepflückter, haltbarer Lagerwaare er¬
worben und gebe dieselben, uni ivieder Platz zu
gewinnen, zu seht llllligeM Preis ab.

P . M.  Uienstbach , Herderstr . 10. 9463

Männer-
Gesangverein „Cacilia“.

Sonntag , den 2 . November 1902 , Abends präcis 8 Uhr,
in der „Vnrnhalle " , Hellmundstrasse 25:

CONCERT
unter Mitwirkung des Herrn Walter , Ludwig Ferner (Cello), beim Städt.
Kurorchester hier, des Herrn Eduard Habich (Bariton), Opernsänger am Stadt¬
theater in Irier , des Herrn Joseph Groliniann (Pianist) und unter Leitung

des Vereinsdirigenten Herrn Lehrer Karl Henkel . P350

Ball.
Ball-Leitung : Herr Jul . Bier.

Her Vorstand.

Hausbesitzer-Verein zu Wiesbaden.
Unsere Mitglieder laden wir Hierdurch zu einer

Aiitzeroriientlichen General-Versammlung
auf F 416

Mittwoch , den 29 . Oktober , Abends 8 1/* Uhr,
in den Saal des Restaurants „ Friedrichshof " , Friedrichstraße 35, ergebenst ein-

Tagesordnung:
1) Bericht der Rechnungs-Prüfer.
2) Slatuten-Aenderung.
3) Nachtrag zum Ausgabe-Etat.
4) Festsetzung der Gehälter des angestellten Personals.
5) Sonstige Vereins-Angelegenheiten.

Um rege Betheiligung bittet Der « orstaud.

JlnnronH« Innern
1000 StückM. 5.—, 100 Stück—.60 Pf.,
empfiehlt 8856

Willi . Sulzer,
Inh . Fr . Schuck,

Telefon 616. Papierhandlung, Marktstr. 10.

Man
verlange J $

. 0$
9.i .cxAn '!

. D| ^
I Ärztlich empfohlen.

Preise auf den Etiketten.
Fl. Mk. 1.90 bis Mk.5.- .

Cognac zuckerfrei Mk . 3.—.
Vorzüglich für Genesende und

Zuckerkranke.

ITeberall erhältlich . |
|F 518

Täglich frische

Krammetsvögel
.t.  t . eyer II . . Grabenstrah«'trafle 34.

Geldfchrank ^ Mübnch.straße 13.
an dt uchst an der,

fein gedreht, matt u. blank, nussb.-
polirt , per 8tiick 3 .51 » fflk.

Kaufhaus Führer,
48 Kirchgasse 48.

Confections-Hans Gebrüder Börner,
Telephon 571. 4 TIuilHl l 'a * * «“ 4 , Telephon 571.

Wiesbadens grösstes Special-Geschäft für fertige

Herren- und Knaben-Garderoben,
empfiehlt für die Herbst - und Winter - Saison in unübertroffener Auswahl und tadelloser Verarbeitung:

Herren-Paletots
mit graden und schrägen Taschen zu
15 , 18 , 30 , 31 30 , 38 , 30 bis

50 Mh.

Herren-Anzüge,
Sacco-, Jaquett - und Gehrock-Fagon, zu
18 , 30 , 33 . 35 . 38 , 30 hl,

50 IUI«.

Herren-Ulster,
130 cm lang, ein- und zweireihig, zu 30,

35 , 38 , 30 , 33 hi , 15 Hk.

Herren-Frack-
u. Gesellschafts-Anzüge
in Kammgarn, Tuch und Prapd zu 30,

35 , 40 , 45 bi , 60 IIh

Herren-Haveloks
mit grosser glockenförmiger Pelerine zu
13 , 15 , 18 , 30 33 , 34 bi,

40 Mh

Herren-Schlafröcke
aus warmen weichen Stoffen zu IO , 13,

15 , 18 , 30 , 35 bi , 35 Hb.

Herren-Loden-Joppen
mit Wollfutter, glatt und Falten-Facon,
zu « , 8, IO . 13 . 15 , 18 bi,

34 Mh.

Sport-, Jagd-
und Livree-Bekleidung

in praktischer Verarbeitung.

Knaben -Garderoben,
die neuesten Erscheinungen der Saison , in prächtiger Ausstattung und unvergleichlich schöner Auswahl in jeder Preislage.

Grosses Stoff lager zur Anfertigung nach Maass Im eigenen Atelier.
Erstclassige Zuschneider . Erprobte Arbeitskrätte . Unbedingte Garantie.

Prämiirt mit den höchsten Auszeichnungen ! Ehrenpreise und goldene Medaillen. 9173

I



E. V.

Die Vorträge
des Herrn Geheimraths Professors Dr . Henry VfllOde aus Heidelberg
finden statt im Saale des Hotels Victoria am 7 . u . 8 .. 14 . w. 15 ., 21 . u.

22 . November und beginnen um 7 Uhr.
Sie behandeln

Venedigs Kunst und Kultur
ja folgenden Abschnitten:

1. Anfänge und Machtentwickelung (bis 1297).
Die romanisch -byzantnische Periode.

2. Ausbreitung der Herrschaft in Italien und Ausbildung der autokratiscben
Verfassung (bis 1457).

Die Periode gothischer Kunst.
3. Die Früh -Renaissance (bis 1500).
4. Die Blüthe der Renaissance (1500—1520).
ö. Die Kämpfe um die Erhaltung der Macht (bis 1571).

Die Hoch-Renaissance.
6. Die Spät -Renaissance . Der Verfall und das Ende Venedigs.

»ie Vorträge sind von Lichtbildern begleitet.

Eintrittskarten , gütig für alle 6 Vorträge, sind in der Buchhandlung
von Moritz u . Munzel (Wilhelmstrasse 52) zu haben . Numerirter Sitz in den
ersten 2 Reihen 20 Mark , in den folgenden Reihen 15 Mark . F380

Per Vorstand .

Ansverkanf wegen Geschäftsaufgabe.
Günstige Gelegenheit zur Anschaffung von

Brait-Ansstattnngen
u . dergl.

Adolf Stein,
Wäsche - und Ausstattung ^ - Geschäft,

Langgasse 48.

I ' lng -cirarrnpr Verein.
Freitag , den 31 . Oktober 1902 , Abends 8 Uhr , im Saale der

Gewerbeschule , Wellritzstrasse 34:

Projections -Vortrag 1:
Die Düsseldorfer

Industrie - und Gewerbe -Ausstellung von 1902 .
Erläutert durch 60 Lichtbilder.

Mitglieder und Freunde des Gewerbevereins werden hiermit zu recht zahl¬
reichem Besuche eingeladen . F428

Eintritt frei. Per Vorstand.

Bei meinem

Ansverkanf
bietet sich den

ver ehrlichen Damen
günstige Gelegenheit zum Ankauf von nach den neuesten Modellen

gearbeiteten 8978

Herbst - u. Winter-
Hüten.

0

92241

Neu eröffnet! Telephon 432. Neu eröffnet!

Luftkurort Bahnholz
lie « Wiesbaden , am oberen Idsteinerweg, im Walde (264 Mtr. ü. MV). 9222

Gut© Küche. — Weine erster Firmen. — Wiesbadener und Knlmbacher Biere.
Be »<aiiratioii »B jeder Tage . seit . Der Besitzer: W Hammer.

Ball- u. Theater-Fächer,
hübsche u. geschmackvolle Sachen,

von Mk . L.—, S — , an bis *lk . SO
in grösster Auswahl.

Kaufhaus Führer, Kir«Ka,M

Orthopädische Gymnastik

Der Erfolg
und die allgemeine Anerkennung , welche meine Einführung gefunden,
sämmtliche Herrenkleidung auch nach Maass zu den gleichen Preisen wie die
fertigen Gegenstände anzufertigen , veranlasst mich, dieser Specialität die grössteAufmerksamkeit zu widmen.

Pür Herbst - n . Winter -Saison empfehle ich:
ff» Sacco -Anzuge,

neueste englische Fa $ons
ff - Salon -Anzüge,

ein- u. zweireihige Form
ff - Ball -Anzüge,

Frack u. Smoking
Winter - Paletots,

ein- u. zweireihig
ff . engl . Raylans,

neueste engl . Eatons

Mk. 30— 75.
Mk. 42 — 84.
Mk. 36—90.
Mk. 24— 85.
Mk. 30— 75.
Mk. 6— 24.ff . Winter - Beinkleider,

neueste engl . Dessins

Die Eleganz meiner Fagons, sowie die Vorzüglichkeit
meiner Verarbeitung ist unübertroffen. "—

Mary May- akad. geh
Taunusstratze44, Part.

Ernst Neuser,
Xebcn Faulbrunnenstr. 30 Kirchgasse 30 , gegenüber dem Nonnenhof.

Rßßllß Rftflißnnnr— Riiliovtp strAn<r Favia praioQ

Heiser diesjähriger grosser

Ilravatten - Au sverkauf
beginnt am Mittwoch , den 29 . er.

Hermanns&Froitzheim, Webergasse 14.
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